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Im Sturm der Geschichte
xwel Krisen — Dio JLa $ ; e der llemokrafie In Kuropa

le
Jahreswende 1938/1939 fällt in ei -

l1(
körze Pause zwischen zwei un -

Kf- Sc�Wangeren Krisen . Das alte Jahr ;

;rj
le� i11 Spanien , Krieg in China , Zer -

eL Oesterreichs und der Tsche -

C�kei — das neue Jahr : neue

h lk, ' ,egsgcfahr . Das alte Jahr : wel -

\y,s �empo der Geschichte , welche

ivjjH' unRen und Zusammenbrüche ,

üsch
, : ' n � ec4sel der Bilder im drama -

lep r0 Selten ist in ein Jahr

' nid y�ichte so viel Entscheidendes

| enl Werbliches hineingepresst wor -

oh r / Wi,r e ' n Jahr der grossen Leiden -
" « Uen _ r>. . . . t

run«? 7 — nponfng ! . . «. . o,

tet 0rn haben die Ereignisse beglei
Kl,,..11 s9 Wahrhaft revolutionärer Zeit

�ih . . a ' ernanden die kalt abwägende

\ val »u,
r " " beteiligten BetraiÄlung . Ge -

Pqs Und Verrat haben alles Recht mit

Hass
n

getreten . Sollten wir unseren

Schs Jegen die Rechtsbrecher , die

keit v i' �er �re ' beit und Menschlich -

u n(i .t;�"ergen, sollten wir schweigen
lep (j�1 " " geheuerlichen Verrat decken ,

iiietl 5 ® Rechtsbrechern zu Hilfe gekom -
k.l,. • statt unseren Zorn und unsere

üe hinauszuschreien ? Wir haben

i\riPOf>
ernde Furcht der Völker vor dem

''.nnig? �esehen . in Frankreich wie in

Üe
*

�' e in Deutschland , wir haben

'ebl, j�re' �er zweckbewusstcn Lüge er -

Weua �er-en Hilfe der zum Kriege ge -
' «H™»

e besinnungslose Völkerhass er -

so ' ite , die Illusionen der

' e' en �. un"er, das Versagen der Par -

■ Ii �a�9?igkeit der Völker . Wir
Mr ' " it Leidenschaft erlebt , denn
l"i(l v,)' ' ' " Hei in diesem Geschehen .

ki' ger) . ! kä ' npfen mit aller Leidenschaft

" id drr �er Freiheit , des Rechts

( ,1Schlichkeil , gegen das herr -

, tofnj , ' ,s�em im Dritten Reich .

i ' ' "int ! Ini lleuen Jahre der Krieg , so

"e| t tIne » eue Katastrophe über die'

ij
a ' ,er schlimmer noch ist es .

.�Utide
H

. eilroP ; iische Zivilisation zu -

>riR«a p .
u » ler den Schlägen der vom

v,' nti geführten Gegenrevolution .

Empörung , Hass , Erbitte -

ohne dass wir gehört worden wären .

Man schätzt heute in den noch demokra¬

tischen Ländern die Stimme von Emi¬

granten nicht hoch ein , und man hält

nicht viel von den unterirdischen demo¬

kratischen Kräften , die trotz allem in

den Ländern der Diktatur lebendig sind .

Es gibt einen Hochmut der Legalität , der

den Sinn für die Dynamik der Ge¬

schichte verkümmern lässt , und der auch

heute noch wirksam ist , heute noch

stärker denn je zuvor , obgleich die

Ereignisse von 1938 die kritische Lage al¬

ler demokratischen und besonders aller

sozialistischen Parteien in Europa auf¬

gezeigt haben . Dieser Hochmut der Le¬

galität fordert — laut oder schweigend
— die Beschränkung jeder demokrati -

sehen Partei auf die Angelegenheiten
ihres eigenen Landes — als ob heute

noch die Angelegenheiten eines Landes

und die allgemeinen europäischen An¬

gelegenheiten auseinanderzuhalten wä¬

ren !

Wie könnten wir , wenn wir über das
III . Reich reden und den Kampf gegen
das System führen , darüber schweigen ,
wie es auf die übrigen Länder wirkt , und

wie das Verhalten der demokratischen

Länder Europas auf unseren eigenen
Kampf zurückwirkt ! Es gibte heute nur

eine europäische Politik , und diese Poli¬

tik steht unter dem Gesetz des kriegeri¬
schen deutschen Nationalismus . Wir ha¬

ben seit dem Anbruch des Dritten Rei¬

ches auf diese Perspektive hingewiesen
und wir haben recht behalten . Wir ha¬

ben auseinandergesetzt , dass das System
aus innerer Notwendigkeit zum Erobe¬

rungskrieg treibt und ihn vorbereitet —

und wir haben recht behalten . Wir ha¬

ben die Angriffsrichtungen gezeigt , —

und wir haben recht behalten . Im Jahr

1938 ist das System auf der ganzen Li¬

nie zum Angriff übergegangen . Was vier

1Jahre lang systematisch vorbereitet wor¬

den ist , ist in diesem Jahre losgelassen
worden . Das Zurückschrecken vor dem

! Aussprechen dessen was ist hat sich in

den demokratischen Ländern gerächt :
{die Völker , die in falscher Sicherheit ge¬

wiegt worden sind , sind in Verwirrung .
Die europäische Konstellation be¬

stimmt den Gang nicht nur der äusseren

Ereignisse , sondern auch der inneren An¬

gelegenheiten der Völker . Diese Kon¬

stellation hat sich im Laufe des Jahres

1938 gewandelt , und sie wandelt sich

weiter . Ihre Wandlung erfolgt durch den

Krieg . Das Jahr 1938 war ein Kriegsjahr .
Die demokratischen Westmüchte haben

nicht gekämpft , aber der Krieg ist

dennoch in Europa im Gange . Was war

der Ueberfall auf die Tschcchoslovakei

anders als Krieg , und an diesem Beispiel
zeigt sich am klarsten , wie sehlecht es

um die Sache der Freiheit in Europa
steht . Es gibt noch einen tschechoslova -

kischen Staat , aber Demokratie und

Freiheit sind daraus entschwunden . Die

demokratischen Parteien , die den Staat

wahrhaft gegründet und erhalten haben ,

sind nicht mehr . Aber sind darum die

Ideen und die Männer , die sie getragen |

| haben , auf immer im Dunkel der Ge¬
schichte verschwunden ?

Wir haben keinen falschen Stolz dar¬
auf , dass wir diese unheilvolle Ent¬

wicklung seit langem haben kommen se¬
hen . Wir haben unsere eigenen Erfah¬

rungen gemacht . Wir kennen das Sy -
' stem intimer als f�endjemand sonst aus¬
serhalb Deutschlands , wir haben nicht
umsonst jahrzehntelang dagegen ge¬
kämpft — denn der Kampf , den wir heu¬
te führen , ist nur die Fortsetzung unse¬
res ununterbrochenen Kampfes um die
Freiheit gegen die Mächte der Gegenre¬
volution und des Krieges in Deutschland .
Man hält nicht viel von den Ratschlä¬

gen illegaler Parteien ? Man will aus un¬
seren Erfahrungen nicht lernen ? Aber
die Probleme , vor denen die legalen Par¬
teien der Demokratie in Europa stehen ,
sind nichts anderes als unsere Probleme
aus Vergangenheit und Gegenwart . Es
sind die Probleme , die sich aus der eu¬

ropäischen Konstellation von heute , aus
dci Ubermacht des deutschen Nationalis¬
mus und aus seinem gewaltsamen An¬

griff ergeben . Vor diesen Problemen

gibt es kein Ausweichen . Der Versuch ,
uiszuweichen , würde in völlige politische
Ohnmacht führen .

Es gibt heute keine reinen Arbeiter¬

fragen mehr , die man von der allgemei¬
nen europäischen Problematik isolieren
könnte , so wenig wie man von reinen

Arbeiterfragen ausgehend die europäi¬
sche Konstellation von heute entschei¬
dend verändern oder das Herrschafts -

llenunKiantenbliro
llillrr foidrrf SüdditiM msirl « — f i | ar « le t SO . • Taiuiar

.. Kirchhofsruhe der Sklaverei

i "sch�' Europa ausbreitet und die
■djen, tn w' e üie Völker den Sinn des

Amtieren :
' «netei"1,

,les Jahres 1938 steht wie ein

,
■f

eiir , . . (Ke ungeheure Schwächung
3hr ( i l,ltlschen Demokratie und die

�er Freiheit als Folge der

i t >riH , ) ei denen der Angrifswille
Rari. i .i1 K�rhes Europa das Gesetz

� ns
auferlegt hat . Diese Jahres -

V- �nir V" " dramatischer Spannungen .
/ ' Hier v' 1 � ' " dien schon werden die

RHo ! r erz ' Hern vor der Drohung
e(. KS" ) Vird die Machtwandlung

Mf�fienon
' ni 8 ' e ' cKen Sinne wie im

„ Dreissigster Januar " ! — das ist die j der Barbaro - Tyrannei . Hinter dem kleinen

"" lösterparole , die zurzeit in Süd - Dänemark |
wehrlosen Kulturstaat Dänemark dagegen ?

imgeht , in Sönderjylland , jenem Grenzge -
. . . . . . ■ - 0

>iet , in dem neben dänischer Bevölkerung

• ine deutsche Minderheit lebt . Die Metho -

' en der dortigen deutschen Nazi - Filialpar -

" i scheinen mehr und mehr — nach Su -

' etenvorbild — terroristischen Charakter

nnchmcn zu wollen . Der Tierarzt Möller

- der „ dänische Henlein " — und seine

auhc , von Berlin bezahlte Kärnpfergilde
ordern unverhohlen die Abtretung Süd - Dä -

emarks an das braune Reich . Wenn man

ivrie
— * erzil

C fleh! ' rd die Machtwandlung
' ni glichen Sinne wie im

\ii Rxdi
n ' ' a' lre » der wird die deut -

I I"1 i . "nsi0n auf eine Grenze slossen ?

h l fiew" jPa ' S1 • » diesem Jahre un -

li . ' keinll i1* Es gdd keine Stabilität

L
�

»|
—* — uie uewaimuHr

Vle" ' lChfr geworden wie zur Zei '

Kei *- ,s S' Kl Keine siammaT
� sirV,n(n Status quo , keine unbe

« o lie„ro.n. Denzen — die Gesamtin -

l | nn • ,
■sehen Kriege .

* *
*Hr

r
Nvar das Jahr 1938 ein Jahr

r > C> » gen — der bitteren Er -
dass

unsere Erklärungen und
Ii

S "Hd' 1 �es � » sens des Dritten Rei -
il'/'tlhij. Ullsere Voraussagen über seine

richtig gewesen sind . Diese
��kläV� bitter , weil wir fünf Jahrer ' gew- arnt , beschworen haben ,

Steht England hinler Dänemark ?

Aktion gegen den Norden ?

Vielleicht irren sich die teutdftänischen
Nazis im Datum . Vielleicht werden am 30 .

Januar ihre Hoffnungen zu Wasser . Das

kann sein . In der Sache selbst dürften sie

kaum irren . Umsoweniger , als ihre ganze
Taktik von Berlin her kommandiert wird .

Dort weiss man , was man will . Der Vor -

CJllCtl JVa ««1 WMO - - - - --

- - - -- - - -

stoss nach Norden steht mit auf der Tages -

' em Tierarzt Möller ein gewisses Hitler - Ordnung .

vort entgegenhält , wonach der „ Führer " ! In London ist man sich wohl auch im

un in Europa keine Territorien mehr for - klaren darüber . Dänemark — mit seinem

' cm werde , dann bricht der Dänenhenlcin Lebensmittelcxport — bedeutet viel , sehr

n lautes Gelächter aus . Und er hat recht viel für England . Darum ist man in der

lamit . Er ist ein Realist und weiss , dass Downing Street „ ernstlich beunruhigt " .

üe Versicherungen des Führers immer nur Aber solange man nur Unruhe zeigt und

• ins verheissen : das absolute Gegenteil . nicht die ruhig feste Entschlossenheit der

braunen Raubexpansion mit aller Kraft Ein -

Parole : 30 . Januar . halt zu gebieten . — solange hat wiederum

„ Dreissigster Januar " — das ist also jetzt
keinen Grund , ernstlich beunru -

iie von Möller und den Seinen in Umlauf
zu Slin "

gesetzte Flüsterparolc . Flüstcrparolc ? Der D" . ' Denunzianten - Büro

\ u . sdruck ist nicht ganz zutreffend . Man : Zu den Hauptwaffen , die der Hitler -
vlwuj ui/A _

_ _ __ _ _

o - -

' lüstert nicht , sondern man spricht sehr

' aut und unbekümmert davon , dass Hitler

im 30 . Januar in einer Reichstagsrede eine

neue aussenpolitisebe „ Aktion " einleiten

verde . Durch diese Aktion soll unter an¬

lerem . Sönderjylland zum Reich „ heimge¬

holt " und Dänemark im übrigen nach und

nach zu einem Vasallenstaat des braunen

' mperiums gemacht werden . Mit einem

Wort : ein neues München stehe bevor . Die

Nazis in Sönderjylland — dänische Staats¬

bürger ! — sagen das jedem , der es hören

will und niemand vermag sie als Landes¬

verräter beim Kragen zu packen . Denn hin¬

ter ihnen stehen die Kanonen und Tanks

_ — .. - - - -x' -

- - - - - - -

schcrgc Müller zurzeit gegen die Dänen ein¬

setzt , gehören Rachedrohung und organi¬
sierte Denunziation . Er will , dass sich die

Dänen für Hitlers Raubpläne obendrein

auch noch begeistern , — und jedem , der

diesem Gebot nicht gehorcht , wird für den

Tag der „ Abrechnung " die besondere Rache

der Gangsters angekündigt .
Man sollte es , trotz allem was in Europa

geschah , nicht für möglich halten , und es

ist dennoch wahr : der folgende Aufruf ist

von dem dänischen Staatsbürger Möller

öffentlich in der in Dänemark erscheinen¬

den deutschsprachigen Nazipresse erlassen

worden : _

Aufruf !

Eine Flut von Lüge und Verleumdung
hat sich von dänischer Seite . . . über un -
sern Führer , unser deutsches Volk und
unsere Volksgruppe ergossen . Ich habe
in diesen Tagen eine Unzahl von münd¬
lichen und schriftlichen Berichten über
solche Haltung der Dänen erhalten und
selber in dieser Beziehung Unglaubliches
erlebt . . .

In Anbetracht dieser Tatsachen for¬
dere ich alle Volks - und Parteigenossen
auf , Berichte über solche Haltung der
letzten Zeit an das Organisationsamt der
Partei , Apenrade , Schiffbrückstrasse 7, zu
senden . Die Berichte müssen einwandfrei
sein , eventuell von Zeugen belegt und mit
Unterschrift des Einsenders versehen .
Anonyme Zuschriften werden nicht be¬
rücksichtigt . Ich gedenke ein Memoran¬
dum über diese Beispiele der Verhetzung
an zuständiger Stelle abzugeben .

Heil Hitler !
Dr . Möller .

Mit einem Wort : Hitler lässt im Ausland
öffentlich die daselbst vollzogene Errich¬

tung eines Denunziations - Büros , also einer
offiziellen Zweigstelle der Gestapo , ankün¬

digen ! . . .

Ohnmacht — oder Gegenwehr ?

Blitzhaft wird durch dieses Geschehnis
die ganze tief unwahrscheinliche und doch
höchst tatsächliche Situation beleuchtet , in
der Europa sich nach fünf Jahren faschi¬
stischer Macht und antifaschistischer Ohn¬
macht befindet . Wann wird dem Erdteil
Rettung aus dieser Schmach ? Die Entschei -

dqpg liegt bei den nichtfaschistischen
Grossmächten .

Wird Dänemark bei England den Schutz
finden , den es früher erhoffte und an dem
es heute durchaus zweifeln muss ? . . .



system des Dritten Reiches aus den An

geln heben könnte . Arbeiterparteien , die

heute nicht ausgesprochene politische
Parteien sind , sondern sich als reine

Klassenparteien auf reine Klasseninter¬

essen beschränken , sind angesichts der

europäischen Gesamtlage politische Kräf¬

te dritten oder vierten Ranges . Zum We¬

sen einer wirksamen politischen Partei

von heute gehört es , dass sie Stellung
nimmt zu dieser Gesamtlage , dass sie den

Problemen der Aussenpolitik — und das

heisst heute des Krieges — den Rang
zuweist , der ihnen zukommt , — und das

heisst den ersten Rang , — dass sie die¬

sen Problemen alle anderen unterordnet

Ohne europäische Freiheit gibt es keine

wirksame Vertretung von Arbeiterinter¬

essen , und wenn man die europäische
Freiheit verteidigen oder wiedergewin¬
nen will , so muss man kämpfen — und

kämpfen heisst heute zum Kriegführen
bereit sein . Denn die europäische Gegen¬
revolution führt Krieg , und iässt nur die

Wahl zwischen Kampf und Kapitulation .
Wenn die Arbeiterparteien vor solchen

Konsequenzen zurückschrecken , entfer

nen sie sich von der Politik . Sie geraten
damit in eine unhaltbare Lage . In den de¬

mokratischen Ländern drängt ihre ganze
Konstruktion , die Art ihrer Organisation ,
ihr Einbau in das Parteiensystem zur Po

litik . Sie haben die Arbeitermassen auf

die Bühne der Geschichte geführt . Geben

sie nun auf die politischen Fragen er¬

sten Ranges keine Autworten , so verlie¬

ren sie in diesen entscheidenden Fragen
ihren Masseneinfluss . Das gilt nicht nur

von den Arbeiterparteien ! Es hat sich im

Laufe des Jahres 1938 eine allgemeine
Krise des europäischen ParteiwTesens her

ausgestellt . Die Parteien , die historisch

geworden sind als Instrumente des

Kampfes um innere Verfassungsfragen
md um soziale Fragen , decken sich nicht

mehr mit der wirklichen Parteiung , die

durch die europäische Konstellation von

heute in allen Völkern hervorgerufen
wird . Die Vorgänge in England und

Frankreich im letzten Jahre zeigen die¬

se Erscheinung mit aller Deutlichkeit .

Es lässt sich für die Zukunft eine Revo¬

lutionierung der historisch gewordenen
Parteien unter dem Einfluss des Primats

ler Aussenpolitik voraussehen — es lässt

sich aber auch befürchten , dass dieser

Zwiespalt zu schweren Krisen der De¬

mokratie und zum Regierungsabsolulis -
mus führt .

Wo liegt heute die Führung im

Kampfe um die europäische Freiheit ge¬

gen die v�ersklavungstendenzen . die vom

Dritten Reich und seinen Bundesgenos¬
sen ausgehen , wo sind die politischen
Kräfte , die erklären : bis hierher und

nicht weiter ? Solche Kräfte sind in kei¬

nem europäischen Lande an der Regie¬
rung . Die Hoffnung , dass der Nationa

iismus von Regierungen um der bedroh¬

ten nationalen Interessen willen diese

Funktion der Verteidigung gegen die Ex¬

pansion des Dritten Reiches und damit

der Sklaverei übernehmen werde , ist

trügerisch — denn was sind schliesslich

„ nationale Interessen " ?

Die alte Lehre , dass jede demokrati¬

sche Partei eines Landes nur in ihrem

eigenen Lande die Freiheit gegenüber
ihrer Regierung oder gegen freiheits¬

feindliche Parteien und Oppositionen
verteidigen müsse , eine Lehre , die die

Wirksamkeit der Parteien auf die innere

Politik beschränkt , ist völlig sinnlos ge¬
worden in einer Konstellation , in der

ein übermächtiger gegenrevolutionärer
Staat die Gegenrevolution mit Gewalt

über die Grenzen trägt und durch seine

Einwirkung selbst in die inneren Ver¬

hältnisse der Länder eingreift , mit

denen er noch im Frieden lebt . Diese

Lehre war eine ausgesprochene interna¬

tionale Schönwetter - Lehre , sie hat heute

keinen Sinn mehr .

teien zeigt deutlich , dass sie es nicht ist .

Es gibt nun einen Kampf um die eu¬

ropäische Freiheit , einen politischen
und einen geistigen Kampf . Es sind ein¬

zelne , die ihn führen , politisch , geistig ,
literarisch . Dieser Kampf ist heute nicht

deutschen Volke nicht aufhört ? Wie struktionsversuchen ihren Sinn s''1'
Diese Bejahung der Freiheit ist ellh

letzte absolute Entscheidung , die s1'

nicht auf Klassenlage und Ökonomist "

Interessen , nicht auf das Wirken CII1(

a iissermenschlichen w irtschaftl ' d' f
oder sozialen Gesetzmässigkeit zu' 111

führen lässt — sie ist die eigentl' 1

kommt es , dass die unzweifelhaften

imperialistischen Erfolge des Systems
keine nationalistische Begeisterung her¬

vorrufen ? Wie kommt es , dass sehr

kurze Zeit nach jedem dieser Erfolge
parteimässig gebunden . Es nehmen an die Stimmung im Volke wieder absinkt

ihm teil Sozialisten , Liberale , Konserva - zu jenem düsteren fatalistischen Warten „
tive in allen Ländern . Aber dieser auf das Unheil , das ja doch kommt ? tragende Idee einer kämpfenden s0�r
Kampf wird nicht von geschlossenen Es kommt im wesentlichen daher , dass listischen Partei . Es sind nicht

E' n�
parteimässigen Organisationen getragen , warhaftes spontanes Nationalgefühl eine forderungen zur Verwirklichung �
So wie die Kräfte , die ihn führen , allen demokratische Erscheinung ist , und ohne Tagesinteressen und Notwendig�1 �
Lagern angehören , so finden sich auch Freiheit nich gedeihen kann , es kommt nicht gesetzgeberische Programme

11

die Kräfte des Widerstandes gegen die - von der besseren Einsicht des deutschen Programmpunkte , die Parteien von
�

sen Kampf in allen europäischen Par - . Volkes , und es kommt von dem festen
j schichtlicher Bedeutung ins Leben

Glauben der grossen Mehrheit des deut - fen und zusammenhalten , som�
sehen Volkes , dass freie Völker nichtigrosse lezte Enstcheidungen allg *1®�

teien .

Dabei ist die heutige europäische Kon¬

stellation ein ausgesprochener Partei - kampflos ihre Freiheit und ihre euro -

kampf . Es ist der Krieg einer zum Staat päische Stellung dem Eroberer und Un -

gewordenen
ei

antidemokPatischen Par -

gegen alle demokratischen Par¬

teien Europas — aber die demokrati¬

schen Parteien wollen den Kampf nicht

aufnehmen . Sie treiben keine Politik , sie

handeln nicht , sondern hoffen nur —

jede hofft im Grunde genommen dar¬

auf , dass der Todfeind der Freiheit ge¬
rade ihr Land verschonen werde . Auf

terdrücker zu Füssen legen würden .

Wir haben seit fünf Jahren diese

bessere Einsicht und diesen Glauben zu
fördern versucht — das war unsere vor¬

Natur . Die Parteiprogramme
immer erst hinterher , und es ßibt s0. �

ipto?"
Parteien , die ohne Programme
können — weil ihre allgemeine
richtung Programm genug ist .

Im Sturm der geschichtlichen Ert . '. . . . . . .. . . . .. . . " A*ll OLUllll HCl
nehmste Waffe gegen die künstliche aisse , die die europäische KonsleH3 ".
Aufpeitschung eines eroberungslüster
nen Nationalismus durch das System .
Wir sagen mit Stolz ; dass alle Bemü -

wandeln , Länder und Grenzen vern' Cj|
ten , ist die grosse Idee der Frel �
unser Leitstern . Nicht der Glaube

hungen des Systems , den Kriegsrausch ( ier Geschichte immanente Gesetz »�
diese Weise zerstören sie die Einheit des zu erzeugen , umsont sind , das ist nicht
demokratischen Europa .

* *
*

zuletzt die Folge unseres Wirkens in

den vierzehn Jahren und unseres Wir¬

kens seit dem Anbruch des Dritten Rei -

Die deutsche Emigration nimmt anjChes . Man muss verstehen , dass wir

dem nicht parteimässig gebundenen einen Anspruch auf die Solidarität der

Kampfe , den Männer aus allen Ländern europäischen Demokratie haben , einen

und aus allen Lagern zur Verteidigung Anspruch darauf , dass sie unsere Sache

der Freiheit in Europa führen , den leb - ! fördert , so wie wir mit unserer Sache
_ /«i . ♦ • -« o* ? 11 • j ? __ _ )

_ _ _ _

_ _ *

sigkeit , die uns eines Tages recht

wird , nicht der Glaube an eine äitt _

geglaubten Gesetzmässigkeit �ser

leitete messianische Rolle der Arb' �r
sondern die Idee der Freiheit
wissen nicht , was sein wird , abe1

�
wissen , dass wir frei sein wolle ' 1; �
stellen keine Pläne auf , keine hun� ,
chen Wirtschaftskonslruktionen . �

haftesten Anteil . Sie sieht in diesen ihre Sache fördern . Wir sind weit ent - Gang der Geschichte hat uns ge , ,,1;.
_ _ _ _ . , . . . . . . .— /• . .1 . • .1 1 1 . . . . . . . «r�vuir�
Männern nicht nur natürliche Bundes - [ fernt davon , in dem hemmungslosen was wirtschaftssozialistische �

genossen in ihrem Kampfe gegen das Vormarsch des III . Reiches im Jahre chungsversuche isoliert in einem �

System , sondern auch die Kräfte , mit ! 1938 das Schreiten eines unabwendba - bedeuten . Wir wissen , dass die allere

denen sie nach dem Sturze des Systems
gemeinsam an eine Neuordnung Euro -

oas gehen müsste . Denn sie begreift , dass

es nach dem Sturze des Systems kein

isoliertes Problem der Neuordnung

ren Schicksals zu sehen n, demgegenüber Voraussetzung für den Sozialism' 1�,; |

alen Partei ein ueistiae Uebereinstimmuns der 0.die Kräfte einer illegalen Partei ein geistige Uebereinstimmung jjsjNichts wären . Wir sehen ausserhalb im Willen zur Freiheit ist , un
. . . jet

Deutschlands die innere Problematik keinerlei wirtschaftsorganisati "' �
der demokratischen Völker und das Experimente dieses geistige Eleme

,i „„ - - - - - - -1 - - -1 o • — . > 1 -- - -UpiIU .
(OVyXlV' AbV' iJ * X XXX V» 1 - - -- - - -- - - - - - - - -- - - — - - - -- - -«�-V�/VXIXXXX�CXVV« vxx\�ov- O I .71. 1 • —- . <•

Deutschlands geben kann , sondern dass Wachsen des Willens zum Widerstand Sozialisi�is ersetzen oder herbe' �jj
� . - „ i - . • • ; m| in allen Parteilagern — wir sehen aber können . Wofür wir wirken , ist ir

z' usammmihang mit einer Neuordnung
'
�u�h die innere Problematik des Dritten die Wiederherstellung der fre

aller Beziehungen der europäischen Völ¬

ker zueinander . Diese Neuordnung auf

ler Grundlage der Freiheit aber ist nur

_ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _—- - -- - - - - -- -- -- Cxxw- -- TT-»�VXX>X-XX. \ xXOXV. XXXtXX� VXV. X - ''''
Reiches , und wir verwechseln nicht die Deutschland , im geistigen Leben �
mechanische Kraft seiner Kriegsma - Staate , und alle anderen I' Tngc' � �
schine mit der Kraft und dem Willen dahinter Fragen minderen �

des deutschen Volkes . Wir sind nicht ren Lösungen sich heute , wo
�. �s-

nur eine „ Partei in Erwartung " , sondern kunft im Dunkeln liegt , noc� x
auch eine kämpfende Partei . Womit wir wegs abstecken lassen . Die Frcl

kämpfen , das sind unsere grossen , aus Selbstverantwortlichkeit und jjn
� � _ _ _ __ _ __ weifzurückreichender geschichtlicher tung in Kampfe — ist besser

System möglich gemacht hat , es trägt Tradition herkommenden Grundsätze , armselige Sicherheit des nackte �
und seine Aktionen ermöglicht , ist der ' leren Wirkungen auf das deutsche Volk in der Sklaverei , ist mehr w « "

it
d'

atente Nationalismus eines grossen Teils unausrottbar sind . Mag das System künstliche Organisation , die �
des deutschen Volkes . Die andere ist - die ' » ' och so sehr illegale Organisationen in Preisgabe der Freiheit bezanu �
Lähmung die Trägheit und der Konser - Deutschland verfolgen — die geistige müsste . Wir gedenken nicht , u

�ir
vatismus der Demokratie in den noch Strömung lässt sich mit Polizeimiltcln mechanistischen Begriff des ho

�ir
Teien Ländern verbunden mit ihrem nicht unterdrücken , und sie ist starker die Nachfolge des Nationalso - �„ 1

möglich , wenn die Vorherrschaft des

dritten Reiches in Europa gebrochen
wird .

Diese Vorherrschaft ruht auf zwei we -

entlichen Grundlagen . Die eine , die ' tas

\ bscheu vor dem Kriege als Mittel der | als jede Organisation . Sie ist da , und anzutreten . Es gibt keine Staal *�jf
r , 1 » 1 \ f rünent wirkt wie ' sie wird erst recht da sein , wenn das sation und keine Wirtschaft� " s' '

' siärkuBg und Rechtfertigung des :' !>i' ,rei » • » <" « • < - opäi,che „ �

Volkes selbst lebt . .

ersten . Wer auf die Brechung der Yor - i�r ' nf ' �
herrschaft des Dritten Reiches hinar¬

beiten will , muss in Deutschland das
Volk vom Banne des Nationalismus

' ösen , und ausserhalb Deutschlands die

♦ ♦
*

Die Grundlagen dieser geistigen Strö¬

mung sind die grossen Ideen der Huma -
Völker vom Banne der Inaktivität . Das nität , verbunden mit dem Willen zur

/irvs�o ociH . - iL r ii, .» U

Wir halten dem deutschen � jjü'
wahre Bild seines erbärmlic

vendaseins , das wahre Bild des

entgegen , wir zeigen ihm se' nejt.r Hr

° rste ist keineswegs unmöglich , und es Freiheit . So wie es der - gemeinsame Ab - Lage in der Welt , damit es a J
würde viel leichter sein , wenn es im scheu gegen die Sklaverei und der ge - fahrung lerne , wir wollen ' "

�
kommenden Jahre in Europa nicht nur meinsame Wille zur Freiheit ist , der mischen Willen zur breine
nne die Konstellation bestimmende

Kraft in Gestalt des pritten Reiches

gäbe , sondern auch Gegenkräfte , wie sie

in den entscheidenden Momenten des

Jahres 1938 nicht vorhanden gewesen ;

ausserhalb Deutschlands in Europa wie Das ist unser Anteil am Kamp1 J;"-"
in Amerika Männer aus allen Lagern Freiheit Europas .' Wir w

�gegen das Dritte Reich kämpfen lässt , ' nicht ein einzelnes Volk fre1

isse0 '
lü"1

sind . Denn so sehr auch das System

sich auf den latenten Nationalismus

" ines grossen Teils des deutschen Vol¬

kes stützen kann , so deutlich sichtbar

' st auch , dass es das Volk nicht zum

einheitlichen Kriegswillen fortreissen

kann . Wie kommt es , dass trotz der

grossen Erfolge die Kriegsfurcht im

so " ist es der gemeinsame unbeugsame wenn es von unfreien Völker "
�

K

Wille zur Freiheit , der unsere Partei in ist — und wenn wir es erst j;!
�der Emigration und der Illegalität zu - neu müssen , so hätten wir cS r_Sr

sammenhält . Wir haben keinen Einfluss ; 1938 gelernt . Das kommende it1

auf die deutsche Politik , aber wir haben neue Stürme entfesseln . W pr *
dennoch Einfluss auf das deutsche Volk ! nen entgegen — in krafD "

�Es ist der Wrille zur Freiheit gewesen , nung auf das Urelemcnt ' � � s|1�rder an der WDege der deutschen Sozial - mus , auf die tragende Idee I
�demokratie gestanden hat , es ist die listischen Bewegung , auf 1 ,e '

Freiheit , die allein sozialistischen Kon - lFreiheit .

Das Dritte Reich hat soeben begonnen .
Die heutige Lage in Europa erfordert, ! die 05 - bis 70jährigen zu mobilisieren . Zu

dass eine wahrhaft demokratische Par - - statistischen Zwecken " werden die in der

tei die Freiheit auch nach aussen vertei - 1Provinz lebenden Rnhestandsbeamten re¬

dige . dass sie anderen Parteien anderer

Länder zu Hilfe kommt , die für

die Freiheit kämpfen , dass sie eindeutig
den wahren Feind der Freiheit bezeich¬

net und ihr ganzes politische Sein dem

Kampfe gegen diesen Feind unterordnet .

Unter den legalen demokratischen Par¬

teien Europas — demokratisch im wei¬

testen Sinn des Wortes gefasst — gibt
es keine einzige solche Partei .

Die Sozialistische Arbeiter - Internatio -

gistriert , die das 70 . Lebensjahr noch nicht

vollendet haben , und zwar :

a ) Beamte des mittleren , gehobenen
mittleren und höheren Dienstes der all¬
gemeinen und inneren Verwaltung , der

Polizei und der Gendarmerie ;

b ) Beamte von Gemeinden ( Gemeinde¬
verbänden ) einschliesslich technische
Beamte und Lehrer mit Ausnahme der

Beamten , die denen des unteren Dienstes

gleichzustellen sind .

Sie alle haben bis zum 20 . Dezember bei

den für ihren Wohnort zuständigen Behör -

ahzeichen , das Goldeue HitleT . JUS
.efl1

zeichen .

Die Inhaber mehrerer Tra<P"�(jr '

burtsjahr , Familienstand . Wohnorf und
Strasse , Zeitpunkt und Grund der Ver¬
setzung in den Ruhestand , letzte Beschäf¬
tigungsbehörde , Art der letzten dienstli¬
chen Verwendung . Angabe etwaif, - er der¬
zeitiger Berufslät ' akeit , Wünsche etinai - 1"

- - - -- - - - -' i ; psein
ger Wiederverwendung . ' ' er NSDAP , dürfen neben <"

�
Man geht also daran , die Kriegsbesatzung dil ' onsgauabzeichen '

| esAorr,t� „ — 1- 4»; - - - -- . l - hnen jedoch frei , an Stent zü ' (.«f1_ _ _ _ _ __ _ _ _ _u,, . irnt " . . ■■a"

zeichen dürfen zu gleicher
fragen . Träger des Goldenen r-'

� fiii |f|,i
v

in den Aemtern zu komplettieren . — Tote
sind vorläufig bis auf weiteres von der
Meldepflicht dispensiert

Oer Kloohladon

chens ein Traditionsgaoabzcichc "
Ferner kann das allgemeine
chen entweder auf dem zur D" ' '

gehörenden Binder unterhalb rfeirw

oder auf der linken Hrusdascb
werden .

,�ur Dienstkleidung können die folgen¬
den Ehrenzeichen der nationalsozialisti -

Die Abzeichen der Gliedern�j�J�r .
seschlossenen Verbände der *

. ei '

nale musste angesichts der Ideolc %ie den persönlich zu erscheinen . Die erwähn -

ihrer Kundgebungen als eine solche fen „ statistischen Zwecke " erfordern fol -

Führung angesehen werden — aber die gende Auskünfte :

Politik der ihr angeschlossenen Par - j Name , Vorname , Amtsbezeichnung , Gc- | vora 9. November 1923 , die Traditionsyau -

schen Bewegung getragen werden : das Äo- ' listischen Deutschen ArbeiterP8 ' 'gipl�1
burger Abzeichen , das Nürnberger Partei - 11nr bei Veranstaltungen t ' ,oSt jp

tagabzcichen 1929 , das Abzeichen vom SA - /ur Dicnskleidung getragen
we

Treffen Braunschweig 1931 , das Goldene ] Erlass des Reichs . nnenm' �r"1
Ehrenzeichen der NSDAP . , der Blutorden der deutschen Presse

am 14 . De»en,l,t " r
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Die Weltwirtschaft in der Kriegsgefahr
Der Einhrueli de » Politischen in die Wirlsehafl

Der Versuch , den ökonomischen Ab- jtur , aber einer höchst eigentümlichen Wirtschaft verfolgt das Ziel , die -

' auf für sich allein darzustellen , wird im - Art von Konjunktur , die zwar vermehrte sen Raum seinen Bedürfnissen gemäss
' " w schwieriger . Denn die Eigengesetz - jBeschäftigung und verringerte Arbeits - umzuorganisieren , ihn in das ihm die -

' ■chkeit der kapitalistischen Wirtschaft losigkeit bewirkt , aber verbunden ist

wird durch ihre Unterwerfung unter die mit zunehmendem Steuerdruck , Still -

ijebote der Politik immer stärker raodi - stand oder Verlangsamung des Sozial -

llziert . In Japan , Russland , Deutschland fortschritts , gleichbleibender oder sin - der wirtschaftlichen Stellung der andc

tlI1(l Italien hat ein diktatorischer Herr - kender Lebenshaltung der Massen , ren Nationen , vornehmlich auf Kosten

Srhaftsapparat sich der Verfügung über Wächst dadurch einerseits die soziale Englands , dessen Kapitalanlagen und
<lle menschlichen und materiellen Pro - Gärung , so wirkt auf der anderen Seite Handelsbeziehungen gefährdet werden .

nende Rohstoffgebiet zu verwandeln , in

dem es eine möglichst starke Monopol¬
stellung innehat . Das geht auf Kosten

im wesentlichen auf die Konsumindu¬

strien beschränkt , und als die Regierung
ihre Ausgaben zu vermindern begann
und auch Massnahmen zur Kreditein¬

schränkung ergriff , trat die Krise ein .

Ihre verhältnismässig kurze Dauer war

aber gerade dadurch bedingt , dass die

Belebung der Bautätigkeit und die Wie¬

deraufnahme der Investitionen bisher

ausgeblieben waren . In der Tat ist die

' kiktionskräfte bemächtigt und stellt sie das Gefühl der Bedrohung durch äus - IDie englischen Exportkreise sinnen auf jetzige Aufschwungsperiode durch die
' n Jen Dienst der eigenen Machterhal - sere Gefahren dem Austrag der Gcgen -
" ng und Machterweiterung . Die Politik ' sätzc entgegen .

' diniert und erteilt der Wirtschaft , die * *

Die wachsende Kriegsgefahr und die

Abwehr und wieder ist es charakteri¬

stisch , dass sie zur Gegenwehr gegen die

Waffe des deutschen Handelsmonopols
Staatshilfe fordern müssen , die ihnenf * freie Dispositionsfähigkeit verloren

1 Befeh,C - In einem weiter ! . n seiVdem' Weltkrieg ' fort�hreltende Vn. \ ni�\ nur f ™*1 Exportversicherung ge -

hfossen Teile der Welt ist diese „ totah - tprh6h,une . lller Rechtsbeuriffe und Ver -
wahrt werden , sondern die auch Export -

terhoülung aller KecmsDegriiie unaver
kartelle schaffen Soll , halb - staatliche

| �gs Verhältnisse verhindert auch die
e ; tl die nötigenfal ] s dlirch Uin .

Wiederherstellung des m/ernafronafen� auf d . e heimiscge pr ( ) ( luktion den
hreciüs . dessen Funktion durch die Fo�ds schaffen so | leni aus deTn ZU1. He .
W eltkrise fast zum Stillstand gekommen � { des ( ,eutschen Dumpings

Die Erschliessung rückständiger Prci�nachhlasse ährt werden können .

are " Diktatur über die Wirtschaft zwar

kj
erreicht , aber in den ost - und mit -

e
europäischen , in vielen süd - und mit -

e amerikanischen Ländern ist es die

�y?a' sgewalt, die bestimmend in die

"jtschaftsentwicklung eingreift . Und
' " eh in manchen Gebieten der soge -

• " mten freien Wirtschaft , die

war .

Wirtschaftsgebiete durch Gewährung

langdauernder Investitionskredite , die

für die Ausbreitung des KapitalismusWesenti ; i , . . „ . . „ . , , , lur nie Ausnreuung ues ivapnausuius

' and p �ie Schweiz , Belgien , Hol -
von grundiegender Bedeutung ist , wird

Und ,r
r lB,s en�' lsc�le ' . nipne unmöglich , wenn das exportierte Kapi -m die Vereinigten Staaten umfassen ,

0

gewährt
Auf einem wichtigen Gebiet wird so der

freien Wirtschaft Englands vom deut¬

schen Gegner der Zwang auferlegt .

U11 �' ersuche zu dirigierter Wirtschaft

in prnornrnen worden , die namentlich

krankreich und in den Vereinigten

j. jU| len Jen Wirtschaftsablauf zeitwei -
k erheblich beeinflusst haben .

rin' e ' �e�un8 Jer Wirtschaftswelt in

' nr h
�re ' en l,nJ einen dirigierten Sek -

Üch
' n einer ersten Phase eine merk -

p
e

. ' Diskrepanz in der ökonomischen

tal , sei es wegen Kriegsgefahr , sei es we¬

gen einseitiger Expropriationsakte , in so

j hohem Masse ungesichert ist . So erklärt

es sich , dass einerseits in gewissen Län¬

dern , wie in den Vereinigten Staaten , die

mit ihren 14 Milliarden Dollar Gold

über annähernd die Hälfte der Goldvor¬

räte der Welt verfügen , aber auch in der

Schweiz , in Holland und in Schweden ,

sich unbeschäftigte Goldmassen auf -

viJ *!Cklung hervorgerufen , Durch De -
slauen > während andererseits grosse ,

uion� ?ngSWirtschaft ' Aussenhandels -
entwicklungsfähige Teile der Welt in -

uPoi und Autarkiemassnahmen wur -
lolge Kapitalmangels ihre Produktiv -

Ve" �' e Einflüsse der Weltwirtschaft zu

St�Jern gesucht ; durch steigende

Jen' Saufträge . kür ( l ' c durch wachsen -

Uu • �euerdruck , inflationistische Fi -

n;ihferung. vermehrte Schuldenauf -

stei)1116
' m Inneren bei gleichzeitiger Ein -

di " n8 des auswärtigen Schulden -

kat �' e Mittel aufgebracht wurden ,

Jeh fS1C' 1 D' nBenwirtschaft ausge -

frei" �' d�rend in den Ländern der

reicj!1
� irtschaft , mit Ausnahme Frank -

aH� die schwere Krise von 1929 erst

jünu
' ' C� se ' I 1938 einer besseren Kon -

llr gewichen ist .
. ßntset

kraft nur langsam steigern können . Der

internationale Kapitalausg ' eich bleibt

unterbunden und damit ein wichtiger
Faktor zur Förderung der Wirtschafts¬

entwicklung ausgeschaltet .
Während so die dem Kapitalismus or¬

ganische Kreditgewährung , der Kapital¬

export im eigentlichen Sinne des Wortes ,

gehemmt ist , bewirkt die Kriegsangst
eine wilde Bewegung des sogenannten

vagabundierenden Kapitals , das stoss -

weise von einem Land ins andere fliesst ,

nicht um Anlage zu suchen , sondern

Sicherheit : Sicherheit vor dem Lande ,

starke Belebung der Bautätigkeit cha¬

rakterisiert , die in Verbindung mit dem

hohen Bedarf der wiederaufstrebenden

Automobilindustrie , der Eisenbahnen

und der Elektrizitäts - und Gaswerke

auch die Produktionsmittelindustrien

beleben wird .

Was aber die amerikanische Konjunk¬
tur für die Weltwirtschaft bedeutet .

kann man daraus erkennen , dass die in¬

dustrielle Produktion Amerikas 1929

beinahe die Hälfte der Weltproduktion
betrug , während sie in der jüngsten Kri¬

se auf unter ein Drittel zurückgegangen
ist . Die Vereinigten Staaten verbrauchen

Im l ernen Osten hat Japan grosse inorma ] er Weise über die Hälfte der in¬
Teile Ghinas besetzt , diese Gebiete in dustriellen Rohstoffe und sie sind so ein
sein Währungsbereich und in seine Aus -

senhandelskontrolle einbezogen , den eu -
cntscheidender Faktor für die Kaufkraft

der Rohstoffländer für die europäischen
ropäischen und amerikanischen Handel jund amerikanischen Industrieprodukte .
in Shanghai , 1 ientsin und Kanton Zli jDer Rückgang in den Vereinigten Staa -
einem grossen leil unterbunden , und .

n jra | dje europäischen Länder , vor
schickt sich an , das Riesengebiet zu se' - [ aiiej | i England und die skandinavischen
ner ausschliesslichen Einflusszone um - staaten , umso härter , als in diesen Län -
zuwandeln . Und wieder wird Englands dei . n seit 1933 der Konjunkturaüf -
Export zum Hauptleidtragenden .

*

Konjuukturaüf -
schwung ununterbrochen vorangegan¬

gen war und bereits deutliche Ermü¬

dungserscheinungen sichtbar wurden . In

der Tat ging der englische Konjunklur -
index von 113,5 im September 1937 auf

103,5 im September 1938 zurück und

ähnlich ist die Entwicklung in den an¬

deren Industriestaaten gewesen . Der

Rückgang war also im Gegensatz zu

Amerika nur ein allmählicher und be¬

grenzter ; seit der Ueberwindung der

amerikanischen Krise ist zudem min¬

destens eine weitere Verlangsamung des

Rückgangs , wenn nicht ein neuer Auf¬

stieg vorauszusehen . Damit würde dann

die nach dem zyklischen Ablauf zu er¬
wartende Krise eine Hinansschiebung
erfahren . Es kann kein Zweifel darüber

Uvltr -!lei ständig ' wachsenden Produk -

V e für die Kriegsvorbereitung , die

Filsch <�nn� lter Wirtschaft in Kriegs -
' iop ; , a ' t - Aus diesem Grunde ist in der
t P*.

h si 1 ase ' m die wir jetzt eingetre -
' ler jj . . .

die Rückwirkung auf die Län -
1 Ireier Wirtschaft unmittelbarer

olötzlichen Geld - und Goldabzüge wer¬

den damit selbst zu einem Faktor der

Währungserschütterung , während um¬

gekehrt die bestehende Währungsun -
- icherheit immer wieder die Auslösung
dieser Flucht aus dem Pfund , aus dem

Dollar , aus dem Franc , die Hortung und

Enthortung privater Goldvorrätc be -

slrijd . Und die staatlich forcierte Indu -

' •ie , | ,S' eran8 geschlagen , die Störungen ,

" id k' 11 �tcrnationalen Finanzierungs -

roite / " System durch die Staatsbank -

Wift
Creitet worden sind ; denn diese

grosse tl ' chen Folgen hätten bei der

Wirf0' ! Elastizität der kapitalistischen
�' ei-a! . ' H allmählich doch überwunden

v
wirkt . Und die gleiche Kriegsangst ver -

�• CckK,,n0mie' sondern der politi . schej�imjert die Stabilisierung und die Rück -

difim
' ,ri deren Dienst die Wirtschafts - | ke] ir zl,r Goldwährung . Denn in dieser

gestellt wurde : die Dienst - kriegsp0jitisierten Wirtschaft ist das

leils j �Hg eines stündig wachsenden Gold der Notenbanken nicht mehr Ga -

vantie der Wertbeständigkeit der Noten .

nicht mehr das zum Ausgleich der in¬

ternationalen Zahlungen nötige Welt¬

geld . sondern in erster Linie Kriegs¬

schatz , der für den Fall der Fälle sorg¬

sam gehütet werden muss und nicht un¬

ter eine bestimmte Höhe herabsinken

darf . Deswegen hat die englische Regie¬

rung trotz ihrer grossen Goldvorräte in

letzter Zeit lieber eine etwa siebenpro -

zentige Entwertung des Pfundes gegen¬
über dem Dollar und dem Golde auf sich

genommen , als eine Verringerung des

Goldschatzes . Und so lange die Kriegsge¬
fahr andauert , bleibt es fraglich , ob

selbst eine so unentbehrliche Voraus¬

setzung des normalen Funktionierens

' ' er kapitalistischen Wirtschaft , wie die

Wiederherstellung der Währungsstah ' M-
tät , auch nur im Bereiche des freien Sek¬

tors verwirklicht werden wird .

" nd

1
�er § eworden . Die Kriegswirt -

, d�1" Einen zwingt auch die Ande -

W " t0difikationen ihrer Wirtschaft ,

Vend ' �riellen und organisatorischen
tisch hUn?en' die — gleichfalls poli -

SeiU!ickesl' mmt — ihrerseits einen we -

' blajjf
H' n Einfluss auf den Wirtschafts -

' 'efeit,, a " sdben . Wenn nach den von uns

�"isch ( ' %V: dinten HHH
bni : . . . en Vereinigung für auswärtige
�r,i

'
crv ' ähnten Angaben der ameri -

' �' itih Pp Vereinigung für auswärtige
V| m 5

'
, ' e Rüstungsausgaben der Welt

Wf gj�' d' iarden Dollar ' im Jahre 1934

festle, , tS Milliarden im Jahrg 1938

aI>rp«en. s' nd. sich innerhalb von fünf

s ,
' r q - - — — - - - - - - - -■—

- - - - -

ctie v >
0 etwa auf das Dreieinhalb -

j
' rinehrt haben , so bedeutet das ,

fiier " : ' llen Staaten die von den Re -
W n bestimmten Wirtschaftsaus -

tejj . ' " ' " er grössere Bedeutung gewin -

| vüchS{
' r Sektor der Staatswirfschaft

"hg 0r bewirkt eine andere Vertei -
' t >roduktivkräfte , wird mass -

' �r und Umfang der In -
'

achfrn en - mitbestimmend für die

> 1,� " ach Rohstoffen und für die

�Rsp), . fgVn8 der Arbeitskräfte . Rein die
" ' ch wird die Aufrüstung zu zen Ostraum

* «
*

Die Weltwirtschaft stand aber im

Jahre 1938 nicht nur im Zeichen der

Kriegsgefahr , sie war auch Zeuge von

territorialen Verändernnoen in Europa .

wie sie sonst nur durch Kriege bewirkt

werden . Das deutsche Wirtschaftsgebiet

wurde nicht nur durch Annexion Oester¬

reichs und Deutschböhmens vergrössert ,
sondern Deutschland erlangte zugleich

Suprematie über den guu -

Europas bis an die
w. " »Villi II Ic XXLI1 1 LIOLLI11� , ivV•» - I � >

esentlichen Stütze der Konjunk - ; Grcnzen Russlands . Seine Knegs -

Diese politischen Einwirkungen , von

denen wir nur einige der wichtigsten ge¬

streift haben , werden bei ihrer Fort¬

dauer die ökonomische Struktur auch

der Länder mit freier Wirtschaft immer

stärker verändern , auch in ihnen wird

die ökonomische Gesetzmässigkeit durch

die Gesetzmässigkeit der Kriegswirt¬

schaft eingeengt werden . Aber noch ist

die Bewegungsfreiheit ihrer Wirtschaft

gross genug und zum Teil sind die poli¬
tischen Veränderungen , z. B. die er¬

wähnten territorialen , noch zu jung , uro

ihre volle Wirkung bereits entfaltet zu

haben . Zudem ist das wichtigste Wirt¬

schaftsgebiet , nämlich die Vereinigten j hestehen , dass auch diese Verlängerung
der Konjunktur politisch , d. h . durch

den immer noch anwachsenden Rü¬

stungsbedarf bedingt ist .

Man sieht , mit der Eigengesetzlichkeit
der Wirtschaft ist es , zunächst wenig¬
stens , auch für den freien Sektor vor¬

über und alle wirtschaftlichen Analysen
gehen fehl , die dem überragenden poli¬
tischen Einfluss nicht Rechnung tragen .

Dieser politische Einfluss , die neu her¬

aufziehenden Kriegsgefahren und die

Art ihrer Ueberwindung , werden auf die

tatsächliche Gestaltung der Weltwirt¬

schaft im neuen Jahr noch von viel stär¬

kerem Einfluss sein als bisher .

Dr . Richard Kern .

worfen . Gerade die Entwicklung in den

Vereinigten Staaten hat aber während

des Jahres 1938 aul die der Staaten mit

freier Wirtschaft eine entscheidende

Wirkung ausgeübt .
Die amerikanische Wirtschaft hatte

sich aus der schweren Krise von 1929 ,

die durch den Zusammenbruch des

Banksystems noch verschärft worden

war , nur sehr allmählich erholt , trotz

der riesigen , aus Anleihen gespeisten

Staatsausgaben für Arbeitslosenhilfe , für

iffentliche Arbeilen und landwirtschaft¬

liche Subventionen . Der Produklions -

index betrug noch im September 1934

nicht mehr als 71 , um sich dann lang¬

sam zu heben . Im Herbst 1935 wurde

die Beschäftigung gut und die Besserung
lauerte bis etwa Mai 1937 , in dem der

Produktionsindex 118 betrug . Jetzt

setzte aber plötzlich eine Krise unerwar¬

tet ein ; die Produktion der Stahlindu¬

strie sank von 92,3 Prozent der Kapazi¬
tät im April 1937 auf 20 Prozent zu Be¬

ginn 1938 , und ähnlich ging die Auto¬

mobilerzeugung zurück . Aber dieser so

heftige Rückschlag war nicht von langer
Dauer . Mit grosser Intensität vollzieht

sich seit Juni 1938 der Umschwung ; von

7ö stieg der Produktionsindex auf 95

: m Oktober , um im November 100 zu

" rreichen , und alle Anzeichen sprechen
Tir einen weiteren Fortgang des neuen

Konjunkturaufstiegs .
Die Kürze und die Grösse der Schwan¬

kungen beweisen , dass die Veränderun¬

gen nicht nur rein wirtschaftlich be¬

dingt , sondern durch die politischen Ein¬

griffe mit verursacht waren . Im ersten

Stadium hatten die hohen Staatsausga -

hen der Wirtschaft sicherlich einen Im -

nuls gegeben , aber der ständige Kon¬

flikt Roosevelts mit dem Unternehmer -

• um . die von der Regierung geförderten
starken Lohnerhöhungen , Besorgnisse
über die Folgen der fortgesetzten Defi¬

zitwirtschaft verhinderten eine stärkere

Investitionstätigkeit . Die Belebung blieb

' AnschluNK nnil Raiilihnu

,,Fiir einzelne Wirtschaftszweige bringt
der Anschluss ( des sudetendeutschen Ge¬

biets ) eine Neueinrichtung geradezu vo «
Grund auf . So hat die Tschecho - Siovatei

z. B. für ihren Holzbestand nie eine volle

und vollwertige Verwendung schaffen kön¬

nen . Der Holzeinschlag wurde daher ge¬
drosselt , zu Zeiten bis auf 60 Prozent der

Nutzungsquote herabgesetzt , der Brennholz¬

anteil am gesamten Holzverbrauch war ver¬
schwenderisch gross . Der hohe Holzbedarf

für besondere Zwecke im Rahmen des Vier -

fahre s planes schafft hier eine völlige Neu -

lage . So wurde auch mit einer der ersten

Wirtschaftsmassnahmen der ttolzeinschlu §
mit 150 Prozent des Normalsatzes verfugt .
Für Stammholz , Schweden , Masten , Faser¬
und Grubenholz wurde die sofortige Aufar¬

beitung angeordnet . Die 150 Prozent sollen
aber keine Höchstgrenze darstellen ; wo es
möglich ist , erwartet man einen höheren
Einschlag . Hierfür wurde auch die vorläufi¬

ge generelle Genehmigung erteilt " .

National - Zeitung , Essen . Nr . 334 .

CSöriPB

. . Diese Volkstümlichkeit der Rede bringt
Gering sofort in engste Verbindung mit sei¬
nen Hörern . Das Thema mag noch so fach -
wisscnschafflich sein : Göring selbst ist es
nie " .

( „ National - Zeitung " , Essen , 18. 12 . 38 )



Vereidigte Übersetzerin
bei den Pariser Gerichten , von Dcki . m. für : Paasse
Ehescheidungen , Naturalisation usw . Schnellstens

H . MICHEL , 2, r . Gust . - Z6dö ( 16 ) Jas 43 - 53

« •• m fleutsch sprechend ,
n 7 n d It . erteilt franzoesisehen■ ul I Ai ■ I J Unterricht f. Anfaenger

und Konversation — Kinder und Erwachsene

Mme Manga - Be ! l , 86 , r. Oliv , de Serres ( IS6 )

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN -
HANDEL k) . Existenz schaffen will , erbil
tet Zusendung gebrauchter Marken gegen
Portoerstattung . Auch zu Tausch bereit .

Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer
Vorwärts " .

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licencie er. Droit de la Facult6 de Paris
Sprechstd . von 10- 12 u. auf Vereinbarung

m ; Central 23 - 62
15. RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU. 15

PARIS- Ier — Metro : Pa' als Royal et Halles

Lr . jur . ABE KAQAS
Conseil juridique

10 , Boul . Maeenta . - Tel . BOT . 53 - 30
Uebernabme aller Prozesse auf geiüchtlichem
und aussorgerichtlichem Wege . — Spezialist

in allen Steuerlragen , Naturalisation etc .
Sprechstunden taeglich von 5 - 8 Uhr nachm

oder telefon . Verabredung

Schreibmaschinen OSNER

5, Rue Mayran
PARIS ( IX' )

Tel . TRUd 62 - 28
Ersatzteile und Bürobedarf gj

ALLER SYSTEME

Alle » Alte wird neu !
ACHTUNG ! Keine getragene
Anzüge wegwerfen 1

DER GUTBEKANNTE SCHNEIDER

G OT H A R D
23 , Rue Qauze ] - PARIS ( 9e )

T61 . : TRU 03 - 37
Meiro St. George u. Pigalle

cBndort , wendet und repariert jedes Klei¬
dungsstück von alt auf neu zu billigsten
Preisen . Alle Pelzarbeiien . Kauf . Verkauf u.
üm wechsel i aller gebrauchten Kleider . — Auf

Wunsch erfolgt Abholung .

REINIGUNG , FAERBEN , HANDBUECELjj

M aison SIMON
20 , RUE TAYLOR , PARIS X ". Tel . : BOTlOjl

Wenden , reparieren von Anzügen billig »' '
Abholen und Zustellen frei Haus ,

Pr�cucr DoKtor BRODATY
48 , rue de Malte , Paris ( 11' ) Metro : R�puhh�tt ,

Telefon : OSE 13 - 85
Sprechstunden Ucglich 1— 3 Uhr und 1 —8

nachmittag . Sonntag 10— 12 Uhr oormitlal .
HCEHENSONNE etc. .Driclit

.... . .. .. .... .... .... .... .... .... . .. . . .... . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
=

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusamenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , ine d ' Artois ( Na; he Etolic ) Ely . 77 - 94

�lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllDlülill "1!

= .
Dr MISES Speziaiarzt

� SCHREIB MASCHINEN - ARB EITEX � � für Frauenkrankheiten u. Geburtshil ! e |
1 Vcrvieltacltigungen Lcbersotzunnen = 1 19, av . de la Porte - Brunet,PARIS ( l9 ) |

| PETERSEN I
S 41 , rue Le Marois , PARIS ( ' 16 ®) s
= TtLSPHONE : AUTEUIL 62 - 74 §

imiimiiiniiuniiiiiiniiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii

_ Telephone : BOT 28- 08
= Spreclist . : 1— 4 u. 6— 9 sowie auf VcrabrodonS
= Jian spricht deutsch !
nlIIIIIIIIIHIIIIIIIII!lilllllllll | iiliij | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | i | | | | | | {
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ZUSCHNEIOtN UND
LIEFCRUNC GRATIS

bekanfh - FUlL
billigste preise

. eu . menilhontant
Oliy , PAUBC . Du TEMPI E

R�CiATT BEI VORZEIGEN OER ANNONCE

ret : 08B 12 55
TBL . BOT 40 04

JURISTISCHES ( ABINET

CH. KERB £ R
Diplom de l ' Universite de Caen
Alle Prozesse , Verwalturgsangelegenhciten , Steuern ,

Buchführung , Patente , Naturalisationen etc .

39 , Avenue Gambetta , PARIS XX ®
M6tro : PtRE LA CHAISE . Tel . ; MEN . 82 - 87

Sprechstunden taeglich 6-
Sonntags 10 -

- X unr nachmittags .
- 12 Ulir .

Bureau MULLER

Lebersetzunflcn . Sclircibniaseh . - Arbeiten

VervicHajItlgiingen - Photokopie

Reproduction von Passen und Dokumenten
für Konsulate

5, rue Mayran — Telephone : TRU 62- 45

Achtung !

Sie kaufen prlnia geramcherte
Fleisch - u d Wurdwaren nur im
Fachgeschä ft . Lieferung für alle
Festlichkeiten tafelfertig fiei

H us.
Bei Bedarf kommen Sie In das
Warschauer Wurstgeschaft von

MON - JACQUES
61 , Bd Öelleville , PARIS ( il )

CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . LEOPOLD KATZ

( früher Rechtsanwalt am Landgericht Glessen )
in Zusamcnaibcit mit franz . Advokat

2, Rue Felix - Huguenet ( 20 ®) . Did . 82 - 47

M6tro : NATION oder PORTli DE VINCENNES

Käuic

KAUFE BRIEFMARXENKorrespondenzen ).

F. AUERBACH . 27 . nie Paul Lelong , Paris ( 2®)

Deutschsprech . Arzt Dr . J

. . . . .
. �viele Jahre In Royac ( dem franz . Nauheim ) taetig g®*"

praktiziert jetzt In ,4
Paris 14 , boul . Gouvion - St - Cyr Tel . Cal 60- ' 1

M�TRO : CHAMPERRET
Sprechstunden von 2- 4 Uhr, ausser Sonntags

Herz - und Frauenkrankheiten �

Dr. Philippe CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d' Eylau , PARIS - I6e
T�L�PHONE : PASSY 47- 57

empfasngt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakh Ar

Man spricht deutsch ! �

Wichtig für alle Emigranten ! Lassen Sie Ihren Pass
und alle Dokumente phito kopieren , da deren Hin¬
terlegung verlangt werden kann . R produziere alle
Dokumente für amerikanisches Konsulat etc . Gute

Bilder für Carte d' Idcntite schnell und billig .
PHOTO - DAVID

9, Boulevard dos Italiens - RIC 86 - 87

Das CHINASEIDENE HEMD

M. Golzmann

I , BD . HALSSMANN
überdauert alles

Spezialist in Hemden u. Pyjamas. V/iener - Schnltt , engl. Popelins
chin. Seide

Lager und nach Mass ab Frs. 49 . —
— Beste Einkaufsquelle für Wiedervorkaouler —

Dr . jur . OSCAR KAHN

R. GRUENBERG
frühere Recht sanwaelte

Beratung u. Vertretung in allen juristischen
( franz . u. intern . Recht ) und Wirtschaft ! .
Angelegenheiten — 39, Bd HAUSSMANN

PARIS ( 9) . — Tdl . : OPERA 04 - 49

CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollet , Paris - 17 * . T61 . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

AM MEISTEN und ara schnellsten

ZAHLT ihnen für GOLD ,

JUWELEN UND SCHMUCKSACHEN ALLER ART

BERNARD
5, rue Godot de Mauroy Naehe Madeleine

a w tj - A T T von Gold , Brillanten , Silber, !
ÄJLN x \ . LX LJ x Goldz sehnen , Uhren , Münzen zu

Hoechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse

23 , Bd d. Capucines vis - ä - vis Cafe de la Paix
"■ "

Opi
[ ng :

DEUTSCHER SPECIALARU
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9")
Taeglich von 5 — 8 Uhr abends �

49, Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39
REPARATUREN — UMARBEITUNGEN

VON SCHMUCK UND UHREN

Ausloesung von Pfandscheinen gratis
Taegl . günst . Occasionsverk . — Man spricht deutsch

ZAHNA ERZ TL ICH ES C ABI NE ?

A . GLEISE -

163 , rue de la Roquette . — T61 . ROO
Metro : Pire Lachaise -

Sprechstunden : Montag ,
'

Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittag
■tlng Krankenka�Soz ial - Ver siehe nln g

BLUMEN
Strseusse , Koerbe , Kraeenze etc .

auf Bestellung

AQf ADS AI / Diplom . Blumenbinder
• Leipziger Akademie

29 , rue Vieille - du - Temple — PARIS ( 4 ' )
■VIUro : Hotel de ViUe — Telephone : ARG. 41 - 5u

Maessige Preise

UuirlatlscFies Cä fc> j r * ©t

M . GROUMAN
Dipl . faculte droit de Paris und H. E. S.

19 Rue Louis - Bonnet — Telefon : OBE 12 - 50 — Metro : BEI LEVILLE

ALLE ZIVIL - UND COMMERZ . PROZESSE , STEUERN

Klicscbeidungcn . Konkurse , Buchführung , Gesell ichaftsgrilndungen etc .

Sprechstunden taeglich B— 8 Uhr nachmillags — Sonnabends Konsullaiion gratis

Zahnarzt

Dr . med . A . JOUCHNOVETSN
40 bis , rue de Rivoli . — T61 . ARCh . öö "

Metro : Hotel de Ville
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachmittags . inbif�

Vormittags nach telefonischer Verein * �

Reparaturen — Modernisierung
Elektrifizierung von

NAEHMASCHINEN
Alle . Systeme , auslaendische , alte , moderne und
unbekannte Marken , sowie sogenannt NICHT
REPARIERBARE . Pauschalpreise und mit
Garantie , — Gelegcnheitskaeufe von Singer -
Maschlnen , durchgesehe . i oder iiberarbeitet . Mit
Gaz�antie . Monatsweiser Verleih von Maschinen .

Nadeln und Teile nach Muster .

Alafiort ! R679I0I 5, rueEuryale - Dehaynin ( 19' )
mmib DuZulul nahe 81 , Av . Jean - Jaur6s . —
Tel BOT 21 - 27 . - Metro : Jaures . — Taeglich

ausser Sonntag geoeffnet .

Luxuslederhandschuhfabrik ,
32 Jahre bestehend
Fabriken Paris und
Belgien , sucht taeti -
gen Teilhaher mit

ca 300 000 Francs Kapital zwecks Vergroesserung . Nachweisbar langjaehriger Kundenstamm
und monatUchor Reingewinn von ca . 20 . 000 Irancs . Einlagekapital wird sichergestellt . —

Offerten unter No. 203 _ an die Expedition des « Neuen Vorwaerts » , 30 , rue des Ecoles , Paris ( 5' ) .

Sie kautcu direkt ab Fabrik !

TAPISSERIE , LITERIE
2, rue de la Mare ( 71 , nie Menilmontant )

Paris ( 20 ®) Tel . MEN 47 - 57
Ausnahme - Angehot C. anapü - lits ( für 2 Personen ) 550 frs

MATELAS, D1VANS, FAUTEUILS ETC.

CABINETZAHNÄRZTLICHES l . - . . - - .
Chir . - Dentiste de la Faculti de Medicine

Spoz : Poraellanbrückcn u. Kronen ( na turgeji�ur
eigene Zachne ) . Alle anderen Arbeiten nach den *

sten System . Schonendste ZahnbchandWggJjt »
2 — 7 Uhr oder andere Zeit auf VerahJ

Alle Krankenkassen

M6lro
17 , rue de Lancry - PARIS
» : Lancry - Republique T61. : ROT.

Zahnaerztäiches Laboratorii1�
Spczialitffit : Porzellankronen , HnickaP pr "
Schmerzloses Zahnziehen , schonendst ®

bandlung vira� '
Sprechstunden uon 2- 8 Uhr nachm . oder Iclef - * .

3, boulevard de Belleville , PARIS ( **/ ,t »»'Telef . OBE 48 - 77 - Metro Mcnilmo "

-
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BiblionBücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung — Leihbibliothek
Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , rue Br6a , Parif VI ®. Tel . : DAN 40 77

EILEIKTRO - RA . IO

7, nie de I ' ali - Kar 7, PARIS ( 20 ®) — Metro : Belleville - Couronnes

Staendig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle Zuhehoerteile .
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zubehcerteiie staendig auf Lager . Kredit bis 18 Monate

RADIO - SPECIALIST
Elektroarbeiten , ssemtliche Reparaturen , Umbau
. _ _ _ STAUBSAUGER - MOTORE

T . S . F . Neuanschatfg
für hiesige Stromart

KLEIIIN , 88 , rue Fbg . Poissonniere - Rar !
Telephone : TRU 62 - 45

( 10 - )

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Faculte de MMcctne de

17 , rue Bcranger - Meiro : R�pabll <l, ,
Telefon ; ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8 — ". IjS*
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12

Zahnaerztliches Cabine4

7, ruc Taylor - Telefon BOT 54 - ?

Metro : Republique - Lancry

Sprechstunden ttegl . von 2 - 8 Uhr a * c

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

3S , RUE DE DANTZIG , PARIS - XV

Tf ) . fPHONE LECOURBE 8S - . 3

Centre Medical Clinique Reaumur ' SebastopoJ
Fachaprzte für innere Krankheiten , Nase , Hals , Ohren , Frauenleiden ,

Haut - und Geschlechtskrankheiten , Geburtshilfe , Kinderkrankheiten

Alle Bestrahlungen etc . Hausbesuche

Sprechstunden tsegtich von 8 — 12 und 2 — 8 Uhr , Sonntag 10 — 12 Uhr

80 , Boulevard Sebastopol - PARIS ( 3e ) || MetT61eph*on\ "mlARCH?�) 0- 8O
_ _ ( V/Iarr spricht deutsch -
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KriegsCureht — nicht Krie� « be�eisiernn�

Si

' ' r breite Müsse des deutschen Volkes
. . ""iit seit geraumer Zeit Gewaltakte und

e8c des Regimes , Terror - und Propa -
' " Aktionen etwa so auf , wie ein Gefan -

* den man zur Strafverschärfung

Utfn
® aus <�eni Schlafe weckt . Ein kurzes

" Unien des Interesses — „ ist die Be -
da ? " — dann gequälter Unwille

wn rasches Zurücksinken in Lethar -
M".

has beginnende Jahr fand im III . Rei -

„ ®Ulnipfe Ergebenheit in ein seit Jahren

nia)0 •tes �cbicksal vor . Es mangelte — da -

Stabi�n6 ' leute — an Rohstoffen , an Eisen ,

lilie
' �aunia' erialieB aller Art , Leder Tex -

tiiih"' " 0 ' z - Papier . Störungen im Eisen

Ii, verbehr waren an der Tagesordnung .

,|
'
jl. Betrieben wurde gespart , auch in

w, , �ingsbetrieben , die Lieferfristen

(fip,
i ' nnier länger , die Unfälle und Be -

rj8i
s ' Hungen nahmen zu , das Werkmate -

uijn 1
H�blechterte sich . Selbst den Toten

si(. i„
e man �ein Eisen mehr für ihre Grab -

•e,ne - Um
war
der

die Ernährung des MenSthen

" r m" ni.cl11 besser bestellt als um die

hp . , . ascB' ne ; die Maul - und Klaucnseu -

lnq
Wl,e ' e i ' n Lande und die Schweine -

ilie y' H
der nach der Meinung der Bauern

nenn Absehluss unseres lilatles erhalten

wir die Nachricht , dass Emile Yandervelde

tot ist . Er märe am 25 . Januar 1939 73 Jahre

alt ( fZ worden .

Die belgische Arbeiterpartei verliert in

ihm den „ Palron " , den Mitbegründer der

Partei , der sie seit ihrer Gründung im Jahre

1885 bis fast an sein Lebensende geführt

hat . Am Ende seines Lebens hat er den Jun¬

gen . die den „ Plan " Hendrik de Mans als

Fahne der Neubelebnng des sozialistischen

Aktivismus erhoben , freien Raum gegeben

und sie gefördert — bis er ganz zuletzt wie¬

der um den Kurs der Partei und die Wah¬

rung - ihrer obersten Grundsätze kämpfen

mnsste .
Emile Yandervelde bleibt für immer eine

der grossen Gestallen des internationalen

Sozialismus . Mit dem Eifer eines Jünglings

die '. uderung von Abfällen Schuld trug ,

Wofi/!' 1 Sänzen Lande zusammengekratzt

Hltf.' " * aren - Das Fleisch war knapp , es

lieh h8" �■' orn l,n ( ' P�R — cs fehlte eigent -
Beihe nach an allem .

pSi �
r

zuständigen Stellen verstanden

I-iicL." Sc ' geschickt zu verteilen , eine

' iffn
'

y schllessen , um die andere zu

im jii' �" ' lem konnten die Menschen sich

dorpk �enie ' " en noch satt essen , und der

Vt' rUrs ' ' fechte Qualität der Lebensmittel

baite
3 e ni ' ndere Ernährungsstandard

vor .|?v,' ar sinkende Arbeitsleistungen —

aller v m- im Bergbau — zur Folge , wurde

' bin«(,r0n ' ' en Betroffenen nicht , wie der

dpa a ' s unmittelbar quälend empfun -

M-ij }„
ne Gewöhnung an den Mangel war

wie J, �eiTl eingetreten . Es wurde gen

"" ehhMr0 noeh gemurrt wird , aber eine

"' cht ei i
l�BBsebe Misstimmung

heg [j. !!' ' ,as deutsche Volk in seiner

Wegg
B' » ich überhaupt vom Politischen

St ' öe n-an1dl- - ieden interessierte nur noch

' """eoi St<' Umgebung . Für den Material -
irii«ebe,

Vurde... — der Aufsichtsbeamte im Be

ÜaQfg, Ul" ' las Fehlen gewisser Waren der

"lackt a' i1 an der Ucke verantwortlich ge -

zlalistj i
r aucB Bas , was die nafionalso -

Cj Begierung für Grosstaten hielt ,
' ' as l{ea Jno Anerkennung hingenommen

b,

'
"Politf "' ]10 SucB ' e diesem Absinken . . . o

le(!egne
e ' " R verstärkter Propagande zu

j0 mit verstärkter Kolonialpropa -

"icht, kp
trs ' e Linie — das Mittel verfing

' "■n \Vjp' ' n
Bcss die Reden über sich eifgc -

'
jnen Platzregen und schüttelte

- ' "*1)
dit ' fanatischen Anhänger des Rc -

|M' hfcbCn„' 1,tm unruhig . „ Es muss etwas ge -
'(■<■(. „ '

, - « ehr Beweguhg , mehr Dynamik .
'

■' "Bin . 150 erwarteten mit Spannung den

l ' �cifun '
AC. n fünften Jahrestag der Machl -

� wird Hitler an diesem Tage

' Hts, , » erkunden ? �Zunächst geschieht
' " "mt ( jjp

Bie Ungeduld wächst . Dann
"

"' ir . j , grosse Ueberraschung : der 4. Fe -

„r�gvjr' erungsumbihlung , Hinauswurf

" inion ' 0naren " Generale , Bildung eines
' "ini . ! . 1 Kabi

' Ipi

tche

i n | sW �aDlnettsrats , Ribbentrop Ausscn -

w�ebte ■ ' . ' ' ' »ebland wird munter . Wilde

i - Htaj /fh *irren durch das Land — ein

J iffsch
"

/fR' er soll versucht , ein Mili -

u " imiti n1 geseheifert sein , der Krieg
, >rien elbl '

' ""if
!, "r "f

""pn. r8ge b

sein, | |

a
' ar bevorstehen usw . Heimlich

. "B' schc anB ' scho Blätter gelesen , ans -

,„;ar Tgo. ,
' ' ' " der gehört . Das geht so ein

v, "Httccot tl "8' �Huäehst glauben ein paar

n ,0 ' schswchr - Gläubige , dass die

' v' �" Riol
'

i - H' " ' 1' vorüber sei " . Dann

'if.|, Bas , ,.'e. Woge » . Die Kritik , die be -

"n i'' steh 0. l ' "sct,e System erfasst hatte ,

h, Bas w, l\l.t flt ' r auf die Verschwendung

hat er die Idee der internationalen Solida¬
rität der Demokratie und der Arbeiterbe¬

wegung vertreten , als die grossen Krisen
seit dem Anbruch des Dritten Reiches die
sozialistischen Parteien aller Länder und
seine eigene vor schicksalsschwere Ent¬

scheidungen stellte .

Der Freiheilskampf des republikanischen
Spanien hatte in ihm einen glühenden Vor¬

kämpfer — er hatte begriffen , dass in Spa¬
nien die Sache der europäischen Demokra¬
tie verteidigt wurde .

Die Sozialistische Arbeiterinternationale
betrauert in ihm , den langjährigen Präsiden
ten . Die deutsche Sozialdemokratie sieht
mit Wehmut Emile Yandervelde dahinge¬
hen , mitten im Kampfe , ohne dass er die
kommenden grossen Entscheidungen noch
hätte erleben können .

Iii','1' „ Der 's:"']'?". i - ain ; if4i ussi - n / . u-

<lr T "lies ,
' eier des Geheimnisses , dei

Ii unrt . . .
i,cl ist - ml für das Volk ja

' ' no?bchl „, �BBringlich ", schreibt den

"bS Mit,r5ri.?h,cn' ' <Nr - »• ji,hr -

h Bsnünt citer a " s - Sachsen . Und da

ttT feSn!!13" .S. ich-
(le ' ' "r Mjtag geht weiter . Die Lei -

u- ul' ' |< l ' 1' ' fe kassieren Zwangsspen
" sov . . geben keine ordenthehe, " « d. ?n( i

4? Kjj| | der

Re -

Untcrstütrten

' �-' Ui�' 6 eo«. " iUM' r ' Bas gesammelte Geld

\
»n,

* l uPaganda schwill� in < iem

o * Fteiri' V""-' - Wirkung nachlässt . Im

' lie j -5Cn ,j
' " Ben Versammlungen statt ,

un' i 0 " i versichert wird , dass

Di���ühnlicl » für die Rüstungen

- v- ü jj . . . — f dass

Ub ' B
seitl )

' Bie Bolschewislen an allem
'

Tas ,ass es im Dritten Reich von
> * ' >0;

S *
gehe und dass Deutsch -

"bgg' 1 �erdon� , »o,0U ' en brauche . Einige
zu Propagandazwecken her -

�ndo V. 1 — wichtigere — Preise
• anuar , Anfang Februar wird

ein staatlich befohlener , von KdF geleiteter

Karnevalsrum rael entfacht , eine organi¬

sierte Lustigkeit , die niemanden freut . In

den Kabaretts dürfen ein paar politische
Witze gerissen werden , die Zuhörer halten

lie Conferenciers für kühn . Inzwischen stei¬

gen Preise weiter , und die Löhne bleiben

weiter stabil — abgesehen von den Akkord¬

löhnen , die sich merklich verschlechtern .

In den Betrieben wird die Antrcibcrei ver¬

schärft . Bessere Urlaubs - und Kündigungs¬
vorschriften werden erlassen , um die Ar¬

beiter den Verlust ihrer Freizügigkeit ver¬

gessen zu machen . Gleichzeitig verlängert
sich die Arbeitszeit und vermehren sich die

Abzüge .

Im allgemeinen ist das Gefühl verbreitet :

dieses Regime wird nicht ewig bestehen

bleiben . Aber die Frage „ Was dann ? " er¬

schreckt die Unzufriedenen so sehr , dass sie

es vorziehen , nicht weiter darüber nach¬

zudenken . Unbehagen und Unsicherheit ma¬
chen sich bis in die nationalsozialistischen

Kreise hinein fühlbar .

Der Ueberfall auf Oesterreich

Am 12 . Februar reist Schuschnigg über¬

raschend nach Berchtesgaden . Die Aufmerk¬

samkeit beginnt sich wieder der Politik

zuzuwenden . Es wird wieder geflüstert .
Hitlers Rede am 20 . Februar , die anzuhö¬

ren ganz Deutschland gezwungen wird ,

enttäuscht allgemein . Desto mehr sympa
hisicren Tausende von Hörern mit Schusch¬

nigg , der vier Tage später in tapferen

Worten eine Volksabstimmung in Oester¬

reich ankündigt .

Nun beginnt eine — zumindest für die

Grenzbevölkerung — bange Zeit . Heimliche

Truppen vef Schiebungen finden statt , Bom¬

bengeschwader und Jagdstaffeln erscheinen

immer häufiger am Himmel , allen Soldaten

wird der Urlaub gesperrt . Am 10 . März ,

keine 24 Stunden nach Schuschniggs Rede ,

werden die Truppenteile der Münchner

Garnison mobilisiert . Sie rücken ab , ohne

dass von Begeisterung in der Stadt oder

bei der Truppe das geringste zu bemerken

wäre . Statt dessen breitet sich lähmende

Kriegsangst aus . schwirren wilde Gerüchte

unher , werden Hamsterkäufe vorgenommen ,

wird Geld von den Sparkassen behoben .

Den „ Deutschland - Berichten " der Sozialde¬

mokratischen Partei Deutschlands meldet

ein Bayrischer Berichterslallcr ( Heft 3) .

„ Zusammenfassend kann gesagt wer¬

den , dass die Stimmung der Bevölkerung

von einer starken Depression beherrscht

war . Es war kein Y ergleich mit 1914 . RV' -

re cs in diesem Augenblick zum Kriege

gekommen , so wäre die Stimmung alles

andere als für das Regime günstig gewe¬

sen " .

Auch nach dem Einmarsch in Oesterreich

lastet zunächst noch Kriegsangst über dem

ganzen Reich , die , als keine Gegenaktion

erfolgt , bei den überzeugten Natinalsozia -

listen in laute Kraftmeierei umschlagt . Die

Gcwaltanbeter bekommen Oberwasser ,

während sich der Gegner des Regimes , die

auf die Energie der westliehen Demokra¬

tien gehofft hatten , eine verzweifelte

Stimmung bemächtigt .

Aber nach kurzer Zeil schon ist auch

die Begeisterung der Anhänger verpufft .

„ Nach etwa zwei Wochen erlebten wir

eine ganz unerwartete Wendung der

Stimmung . Die Hochstimmung flaute ab

und wir glauben uns nicht in der

Annahme zu täuschen , dass sich der ganze

Taumel als ein Strohfeuer erweist . MU

einem Male scheint viele Menschen das

gemze Oslerreich - Abenleuer nicht mehr

sehr zu interessieren . Es wird kaum noch

darüber gesprochen . "

So schreibt man den „ Deutschland - Be¬
richten " aus Sachsen ( Heft 3) . Von ander¬
wärts wird genau die gleiche Beobachtung
gemeldet . Als die „ Abstimmung zum An -
schluss " und die „ Wahl zum deutschen
Reichstag " am 10 . April mit der vorge¬
schriebenen 99 prozontigen Mehrheit durch¬
geführt wird , ist der Anschluss längst kein
Gesprächsthema mehr . Dafür setzt zunächst
die Wahlpropaganda ein — Flugblätter ,
Versammlungen , Verlängerung der Winter
hilfszeit vom 31 . März bis zum 10 . April —
und dann der Wahlterror . Das Wahlgeheim
nis wird gewöhlich nicht gewahrt . Neinsa¬

ger und Nichtwähler werden misshandelt ,
Widerstrebende von Schleppern an die
Wahlurne gezerrt . Verhaftungen gehen der
Wahl voran und folgen ihr nach .

Ein Rückzug

Wieder besteht im Volke nach dem
10 . April die Neigung , sich von der Poli¬
tik abzuwenden . Da steigert sich die vor

längerer Zeil begonnene Hetze gegen die
Tschechoslovakei in kurzer Frist zur wü
slen Hasskampagne . In der Tschechoslova¬
kei , so schreien die deutschen Zeitungen ,
der deutsche Rundfunk in die Welt , herr¬
sche Mord und Totschlag , „ kommunistische
Horden " seien im Besitz der Macht und
hätten die Absicht , Deutschland zu über¬
fallen , die „ unglücklichen sudclendeutschcn
Brüder " seien in tiefster Not und müssten
stündlich um ihr Leben zittern .

Während im sudetendeulschen Gebiet

Unterstützungen an Henlein - Anhänger aus¬
geteilt , sudetcndeulsche Arbeiter ins Reich
geholt und dafür tschechische Arbeiter
entlassen werden , finden in ganz Deutsch¬
land Versammlungen statt , in denen die
Redner laut nach dem Anschluss rufen . Die
Greuelmärchen über die Tschechoslovakei
bleiben — vor allem bei der Jugend —
nicht ohne Wirkung . Viele sind überzeugt ,
dass man den Sudetendeutschen „ zu Hilfe
eilen " müsse und sehen die militärischen

Vorbereitungen in Sachsen nicht ungern .
Obgleich die Tschechoslovakei zumeist für
einen schwachen Gegner gehalten wird ,
setzt sich jedoch auch diesmal wieder die

Kriegsfurcht durch . Ihre Wirkungen sind
nicht so deutlich spürbar wie vor dem An¬
schluss Oesterreichs , denn an den Abwehr¬
willen der Westmächte glaubt niemand
mehr recht . Aus Sachsen wird den
. Deutschland - Berichten " ( Nr . 4/5 ) geschrie¬

ben :

„ Durch die letzten Ereignisse in Oester¬
reich überrascht , — man merkte erst et¬

was , als der Einmarsch in Oesterreich
bereits im Gange war — , geben nunmehr
die Arbeiter für die Tschechoslovakei
keinen Pfifferling mehr . Auf die demo¬
kratischen Länder sei ja auch kein Ver -
lass . Dies sehe man an Spanien . Frank¬
reich und England dächten doch gar -
nicht an eine wirkliche Hilfeleistung . Die
hätten ja auch genügend mit sich selbst
zu tan . "

Anfang Mai wächst die Unruhe . Immer
mehr Sudetendeutsche kommen nach Sach¬

en , um „ den Anschluss abzuwarten " . Einbe¬

rufungen finden stall , rMilitärabteilungen
werden ins Grenzgebiet dirigiert . Die da¬

raufhin erfolgende Mobilmachung der

Tschechoslovakei löst , wie ein Berichter¬

statter schreibt , im säch ' sischen Grenzge¬
biet " einen wahren Schock aus " . WieKer

setzt ein Sturm auf die Spar - und Giro¬

biet „ einen wahren Schock aus " . Wieder

zurück ; die Polizei nimmt der geringfügig¬
sten Aeusserungeu wegen zahlreiche Ver¬

haftungen vor , Gerüchte werden von Ohr

zu Ohr geflüstert . Im Innern des Reiches

erfährt man von alledem nur wenig , und
Millionen Menschen haben keine Ahnung

davon , dass sich die Lage derart zugespitzt
hat . Auch das Eingreifen der englischen
und französischen Regierungen am 21 . Mai
bleibt der grossen Masse zunächst verbor¬

gen .

„ Die Bevölkerung wusste im allgemei¬
nen nichts von den kritischen Stun¬
den des 21 . und 22 . Mai . Nur die Abhörer
ausländischer Sender waren einiger -
massen im Bilde über den Ernst der

Lage " . ( Bericht aus der Pfalz , Nr . 4/5 der
Deutschland - Berichte . )

Als die Nachrichten langsam durch¬

sickern , schöpft die Opposition neue Hoff¬

nung , und viele Unentschiedene erschrek -
ken vor dem unerwarteten Hindernis :

„ Der Widerstand , den das Anstand im
Falle der Tschechoslovakei Hitler entge¬
gensetzte , brachte trotz aller einseiligen
Informierung des Volkes doch viele zum
Nachdenken und nicht wenige erkennen ,
dass Hitler dem deutschen Volke mit sei¬

ner Politik in der Welt mehr Gegner als
Freunde verschafft habe . "

( Hannover Nr . 4/5 . )

Sieg ohne Kampf

Nach dem 21 . Mai werden die militäri¬

schen Vorbereitungen gegen die Tschecho¬
slovakei offfiziell aufgegeben . In Wahrheit

beginnt jedoch eine verdeckte , sehr umfang¬
reiche militärische Tätigkeit , die das

mze Reich erfasst . Vermehrte Einberu¬

fungen finden statt , grosse Truppentrans¬

porte rollen an die deutsch - tschechische

Grenze , die Befestigungsarbeiten im Westen

werden fieberhaft vorwärts getrieben .
Deutschland befindet sich im Vorkriegs¬
zustand .

Die Ueberwachung in den Rüstungsbe -
trieben wird dauernd verschärft , und da
die Zahl der „ kriegswichtigen Betriebe "

wächst , wächst auch das Spitzelwesen ,
mehrt sich die Zahl derer , die von den
Arbeitsstellen weg verhaftet werden . Die

Einschüchterung der Arbeiter — und auch

das gehört zur Kriegsvorbereitung — ver¬
hindert jeden Meinungsaustausch in den
Fabriken . Gleichzeitig macht die Totalität

der Arbeitslenkung Fortschritte . Festungs -
arbciler werden zu lausenden durch das

ganze Reich verschickt , durch Einführung
der „ allgemeinen Dienstpflicht " werden
auch die Frauen in die Betriebe gezwun¬
gen . Bei alledem dauert die Rohstoffknapp -
heit an , das komplizierte Bewilligung - und
Kontrollverfahren veranlasst die Unterneh¬

mer , die Vorschriften durch geschickte
Kniffe zu umgehen und auch die Preis¬

verordnungen zu durchbrechen .

Der deutsche Wald wird weiter durch

beispiellosen Raubbau geschädigt . Die Zel -

ulosefabrikcn arbeiten mit Hochdruck , und

doch fehlen häufig die Texlilien für den

täglichen Bedarf . Die Nahrungsmiltelver -

sorgung hat sich in der Zwischenzeit nicht

gebessert . Das Brot ist dunkel und schwer

verdaulich . Obgleich schwere Strafen ange¬
droht sind , blüht in ganz Deutschland ein

lebhafter Schleichhandel .

Langsam dringt die Kriegsaugst von den
— durch ständige militärische Vorbereitun¬

gen beunruhigten — Grenzgebieten durch

das ganze Reich . Fast jeder erwachsene
Mann hat seine Anweisung für den Mobil¬

machungsfall in der Tasche . Eine Luft¬

schutzübung folgt der anderen . Deutsch¬

land verwandelt sich immer mehr in ein

Heerlager . Abgesehen von der Jugend , der

die Fähigkeit zur Kritik abgewöhnt ist ,

glaubt kaum jemand an einen deutschen

Sieg . Das moralische Kriegspotential , darü¬

ber gibt es nur ein Urteil , ist weit geringer
als 1914 .

Je länger die fieberhaften Kriegsvorbe¬

reitungen andauern , ohne dass Ernstliches

geschieht , desto mehr beginnt das Volk in

die gewohnte politische Indifferenz zurück -

zugleiten .
„ Der grössle T eil des Volkes ist poli¬

tisch müde und der weiteren Entwick¬

lung gegenüber fatalistisch . Dieser Teil

wurde zwar in den Tagdfl der Besetzung
Oesterreichs aus seiner Lethargie aufge¬
schreckt , ist aber inzwischen doch wieder

dem Trommelfeuer der nationalsozialisti¬

schen Propaganda erlegen " .

So wird den Deutschland - Berichten noch
im August aus Sachsen geschrieben . Und
ein norddeutscher Berichterstatter sucht
diese Haltung zu erklären :

„ Zu dieser allgemeinen Eni Politisierung
hat die Haltung der Westmüchte Entschie¬
denes beigetragen . Immer wieder konnte
man in den letzten Jahren auch von ent¬

schiedenen Hitlergegnern hören : wie sinn¬
los ist die ganze Arbeit gegen Hitler , wenn
die Demokratien Hiller immer wieder
Vorschub leisten dadurch , dass sie seinen
Provokationen keinen Widerstand entge¬
gensetzen . . . Die Haltung , die England und
Frankreich am 21 . Mai eingenommen ha -



ben , hat in diesen Kreisen grossen Ein¬
druck gemacht " .

Sorge bereitet dem Regime die Stimmung
im Heer , die sich zusehends verschlechtert .
Die Verpflegung ist uneinheitlich , der Drill
hat mit wachsender Kriegsgefahr immer

härtere Formen angenommen . Dazu kommt

ein raffiniertes Spitzelsystem . Kameraden
verschwinden aus den Kasernen , niemand

erfährt , wo sie geblieben sind . Viel später
erzählt man einander flüsternd , sie seien
verhaftet und wegen Landesverrats zu
schweren Strafen , wenn nicht zum Tode

verurteilt worden . Unter dem Begriff „ Lan¬
desverrat " wird heute in Deutschland vieler¬
lei zusammengefasst , und es ist nie kontrol¬

lierbar , ob der Verurteilte wirklich militä¬
rische Geheimnisse verraten oder einfach

oppositionelle Aeusserungen gegen den Na¬
tionalsozialismus getan hat . Dieses Hunger - ,
Drill - und Strafsystem wirkt auf die Trup¬

pe natürlich denkbar schlecht . Die Unzufrie¬
denheit wächst ständig . In Offizierskreisen
stimmt diese Tatsache skeptisch . Dass die
Armee z « Beginn eines Krieges „ ihren
Mann stellen würde " , wird nicht bezwei¬

felt , aber wie lange die Disziplin anhielte ,
erscheint fraglich . Ein bayrischer Mitarbei¬
ter der „ Deutschland Berichte " hatte Gele¬

genheit mit einem Artillerie - Offizier zu spre¬
chen ( Heft 8) :

„ Der Offizier meinte , dass Deutschland ,
sollte es dennoch in einen Krieg hinein¬

schlittern , kaum länger als 6 - 8 Monate
aushalten könne . Er glaubte , dass die Ge -
neralstäbler den Kriegstreibern in der
Partei zu gegebener Zeil die wahre Sach¬

lage unzweideutig auseinandersetzen wür¬
den " .

In den Monaten August und September
gehen die Kriegsvorbereitungen weiter . Das
normale Wirtschaftsleben beginnt zu stocken
Bauten liegen still , weil Befestigungen wich¬

tiger scheinen als Wohnungen . Die Einbrin¬

gung der Ernte wird dadurch erschwert ,
dass die Landarbeiter zu Schanzarbeiten
einberufen worden sind . Im Befesligungs -

gebiet wird Tag und Nacht in zwei Schich¬
ten gearbeitet . Im - sudetendeulschen Gebiet
wird die hemmungslose Propaganda forlge¬
setzt , in allen deutschen Schulen betreibt

man eine ungeheure Hetze gegen die Tsche -
choslovakei .

Im September erreicht die " negsfurcht
ihren Höhepunkt . Die Berichte aus Deutsch

Jand sind um diese Zeit alle auf den glei¬
chen Ton gestimmt wie die folgende Zu¬

schrift an die „ Deutschland - Berichte " aus
dem Ruhrgebiet ( Heft 9) :

„ Hier herrscht eine riesige Unruhe .

Man fürchtet , dass es zum Kriege kommen
und dass Deutschlund dabei zugrunde ge¬
hen werde . Nirgends ist Kriegsbegeiste¬

rung zu spüren . Man weiss , dass ein

Krieg gegen den grössten Teil Europas
und gegen Amerika für Deutschland mit

der Niederlage enden müsste . Wir wissen

ganz genau Bescheid . Gewiss sind uns
nicht alle Einzelheiten bekannt , aber nie¬

mand kann uns weismachen , dass Eng¬
land und Frankreich die Tschechoslova -

kei im Stich lassen werden . Kein Mensch
in der Arbeiterschaft ( und nur wenige in

den übrigen Volksschichten ) hält das Su -

detengebiet für so wichtig , dass Deutsch¬
land es unbedingt haben muss . Kommt es
zum Kriege , so wird dieser Krieg in
Deutschland so unpopulär wie möglich

lassen

Die Entwicklung der Lage in Deutsch¬

land im Falle des Krieges ist klar . Von ei¬

ner Begeisterung kann nirgends die Rede
sein . Ein grosser Teil der Arbeiterschaft
wartet sogar auf den Krieg , um endlich

das verhasste Joch abschütteln zu können
Kommen die ersten Hiobsnachrichten und

treten erst die Verluste ein , dann gibt
es kein Halten mehr . Dann wird das

System soviel Terror anwenden können ,
wie es will , dann werden sich nicht mehr

viele schrecken lassen . Mit diesem Volk

kann Hiller keinen Krieg gewinnen . "

Uns aus Süddeutschland :
" In einem Betrieb , in dem vorwiegend

Frauen arbeiten , brachen Frauen , die
sonst einige Sympathie für die Nazis an
den Tag legten , in Tränen aus , als das

Gespräch auf den drohenden Krieg kam .
Zeitweise wurde überhaupt kaum mehr

gearbeitet " .

Bei den Verschickungen zum Befestigungs¬
bau stösst das System zum ersten Mal auf

Widerstand :

„ Die Kriegspsychose hat bewirkt , dass

die Menschen sich so verändert haben ,
ihnen ist schon alles gleich , was da kom¬

men wird . Es geht doch alles dem Zu¬

sammenbruch entgegen . "

In dieses aufgewühlte , verängstete , auf

ganze V olk stehe geschlossen /i/nfer ( Am; Hoffnungen und Enttäuschungen , von der « Itin�g ' esellen - VolkSft ' ilB1 ' '
es stimmt nicht und besonders nicht an - ' Kriegsangst und von dem Trommelfeuer Der frühere oberfinanzm äsideot c"
gesichls der jetzigen Lage , die er durch einer unermüdlichen Propaganda . Die Ero -

jetzi „ e Präsident des Rechnun " . shofes d'
seine Herausforderungen herbeigeführt herun� des sudetendeulschen Gebietes ruf « i ) ta h . n nu: , . u jaD. '
hat . Wir wundern uns alle , dass sich die noch weniger Begeisterung hervor als der KÖ1 j Vortntr über die Verpf -
fremden Regierungen das alles gefallen , Xnschluss Oesterreichs . Aus Südwest 1t�g�Tuts�

deutschland schreibt man den Deutschland
j Volksleben . " Dabei hielt er strenges , l:

belichten i fielt . ) ) . rieht über jene heimtückischen Staafef ' ' 11
. . Die Annexion des sudetendeat sehen die in heuchlerischer Maske die

Gebiets hat die schlechte Stimmung ins ' verraten .

gor nicht gebessert . Das Brot ist nicht Wer sind diese wahren Feinde des
besser geworden und die Leute ragen , | sehen Volkes ? Bolschewisten und M"15

jetzt hatten wir doch eine gute Ernte und sten ? Viel schlimmer :
das Brot is : noch genau so schlecht . Die Der Redncr wandte sich den b * -
versprochenen Weissbrotchen sind auch schcn Aufgabcn dcs deutsche „
noch nicht da . Die Zahl der Kranken ist

unausgesetzt sehr gross und den Hauptan -
teil stellen die Magenkranken " .

Und in einem anderen Bericht :

„ Die Sudetendeulschen interessieren, ]
ausser den paar Schreihülsen und den

zu und bezeichnete den JunggesetlC '
den wirklichen Feind des deutsche "
kes , denn er verurteilt unser ' o ' k z' '

Aussterben . Es müsse soweit
dass der Junggeselle nicht nach 5(1 �
vollen Leistung bezahlt werden dürfr -

Bonzen , niemand in Deutschland . Es ist er ja auch in Wirklichkeit weniger leiit

den Massen furchtbar gleichgültig , ob da¬
mit die deutsche Bevölkerungsziffer um
3 1/2 Millionen erhöht wurde . Was haben
wir davon ? sagt man . Unsere Lage ver¬
bessert sich dadurch genau so wenig , wie ]
sie sich durch das Hinzukommen der
Oestcrreicherverbessert hat " .

als der Verheiratete , indem er -sich s(�
Arbeit durch anderer Leute Kinder

�
zahlen lasse . Eines Tages werde i " an �
dem Gebiet unserer Lebensbiltt " *

1

völkischer Fahnenflucht sprecht� .
Für die Richtigkeit seiner Auschauu11 - '

rief Dr . Müller den Führer zum Zengf *. . . .. . . . .— w uv . . . . . . . . v.
In der Tat hat sich im Dritten Reich nach | Er lebe in jedem Betracht „ vorbiMliCO

einem Siege der Alltag noch nie so schnell Idas deutsche Volk . Das war nicht bu " 1

durchgesetzt wie diesmal nach der Beset - von dem hohen Rechtswahrer .

zung der Sudetengebiete . Und als einige -
Wochen später das Regime sein ältestes ! _ _
Mittel anzuwenden sucht : die Ablenkung al - i «• l «' » anderen BianAB '

ler Unzufriedenheit und aller Hassinstinkte „ Macht ist Geist , und Geist ist

auf die Juden , da muss es erfahren , dass

den Zusammenbruch gefasste Deutschland ih1nl
die überwiegende Mehrheit des deut¬

reist Chamberlain und schenkt Hitler einen Volkes zum erste . i Mal nicht verstoh -

kampflosen Sieg .
len , sondern laut und vernehmlich die Ge -

. . . . . . ., , , , folgschaft versagt . Es werden in den Tagen
„ Die Münchner Abmachungen erlullen , �er dcutschen Pogrome aberhunderte von

ic Gegner der Sozis mit Entsetzen . I " jArjern allen Gegenden des Reiches ver -
misshandcltcn und be -grossen Teilen der Arbeiterschaft herrscht wejj sje dje

das Gefühl , dass Hitler in Zukunft alles rauj,ten Juden zu verteidigen suchen oder
werde durchsetzen können . Man ist m sjcj1 wenjgStens j, , scharfen Worten gegen
weiten kreisen geradezu empört uberl ( jas Xreiben der Pogroinisten wenden .
Frankreichs und Englands Haltung . Und .

ara Jahresend sincl auch die
man findet diese Stimmung auch bei

�«- ! ) atiseinitischen Ausschreitungen schon wie -
ten , die man niemals für Gegner der Au -

aus dem Zentrum der Aufmerksamkeit
zis gehalten hatte . . verschwunden . Das alte Leiden ist ausge -
So lautet ein Bericht aus Südwestdeutsch - !brechen : die Kriegsangst . Möglich , dass

and ( Heft 9) , und ein anderer aus dem jjerr Chamberlain an den Münchner Frie -
Rheinland : den glaubt — das deutsche Volk glaubt

und geistlos und auf die Dauer noachbj » ,

der , der die Macht des Geistes untersc®*�
Auf den deutschen Studierstuben
nicht nur ein Stück des Weltrifluo *
der Vergangenheit , auf diesen �

stf8
die Kanonen und die

die unser Reich /nd "
�

schützen . In diesen Studierstubcn �
aber auclixandere Kanonen konstruier
zur geistigen Richtung eines jeden
gehören . "

�
Gr

ben beruht auch heut ein Stück der

unseres Reiches . In diesen Studiers

werden

erdacht ,

Professor Walter Frank auf �
gung des Reichsinstituts
schichte des neuen DeutSC

„ Die Haltung Frankreichs und Eng - j
nicht daran . Fis hört die Hassgesänge seiner

lands hat hier wie eine Bombe eingeschlu - Führer gegen Polen , gegen Russland , gegen |
gen . Das halten nur wenige erwartet

Pfloare « los
ffttt

„ Unser Kuli ausschliesslieb
England , das zu rüsten wagt und noch im -

( ( k,s Natürlichen und dainit aueb. **�;mer keine Kolonie an Deutschland ver-| ,ich ( ; ewolItcn . Wenn jemand
schenkt hat , gegen die Schweiz , die noch ei - isollte > dass ihm diese unsm . Aufgabe0 A- c
mgen freiheitlichen Zeitungen in deutscheren� otier schlecht entspreebeo
Sorache das Erscheinen gestattet . Dasiten dann muss er unter Beweit *" ' ■
deutsche Volk hört diese Hassgesänge undj,/ ( m sich seiner Gott ledienen will , ""' j,
sieht um s - ch her neue Befestigungsanlagen . ! bessor zu lnachen . Es gab ZeHalter , fli
neue kriegsgeräte emporwaebsn . Welche nen ( ,as Halbdunkel die Vorausset : «0« ,
Veranlassung hätte es . an den Münchner | ( lie Wirksamkeit bestimmter Lehre "
Frieden zu glauben ? Mit sorgenschwererem und es „ ibt heute ein Zeitaiter , in �J0

).
Herzen ist kaum je ein neues Jahr begrüsst Ucht die Grundbedingung für unser cr

worden ! reiches Handeln gibt . " . juii :
Hitler auf der Architekfuraiö8 *0

München .

Selbst die Nazi - Funktionäre waren sehr

unsicher geworden , als sogar der deutsche

Rundfunk zugehen musste . dass die de¬

mokratischen Staaten mobilisierten . Die

Hallung Chamberlains und Duladiers wird
überall als ängstliches Zurückweichen vor
der Gewalt ausgelent und man hört jetzt
nicht nur in den Reihen der Nazis die

Auffassung , dass die Demokratien einfach
macht ' os seien . Das Müncher Abkommen
wird überall als ein ungeheurer Sieg Hit¬

lers und des Nationalsozialismus angese¬
hen . Es gibt Leute , besonders Arbeiter ,
die da sagen , das sich hier aussen noli - Karpatho - ukrainische Arbeiter nach

lisch dasselbe . voUzoaen habe , wie seiner - Deutschland . Wie die „ Prager Presse " mil -

zeit innennoUtisch in Deutschland , als //it - teilt , werden in der nächsten Zeit 2000 Ar¬

ier an die Macht kam " . \ heiter aus der Karpatho - Ukraine nach
Deutschland reisen , um an den Arbeiten im
Rahmen des Vierjahresplans mitzuwirken .Nach München

Als der Einmarsch in die Tschechoslova - Die Deutsche Arbeitsfront wird die Be
kei beginnt , ist das deutsche Volk erschöpft , treuung dieser karpalho - ukrainischen Ar

sein . Hitler mag noch so oft sagen , das von den vorangegangenen Befürchtungen, ! beiter übernehmen .

m1ieli
„ Die schlechtesten Früchte sind

e��[ l
daran die Wespen nagen . Die scbW0

Wespen aber auch nicht . "

„ Wer für sein Heldentum viel (,:
braucht , der ist kein Held . Alle "

Heldendarsteller . "

( Sprüche aus dem „VVestd . 3eob

IVeue Büelior

Einen Ausschnitt aus dem spanischen

Bürgerkriege gibt Hermann Kesten mit sei¬

nem Roman „ Die Kinder von Gernika "

( Allert de Lange ) . Der Krieg in seiner un¬

menschlichsten Form steht am Eingange
der Geschichte ; als Kinderkrieg , Ueberfall

auf Wehrlose , die von Fliegern wie Kanin¬

chen gejagt und von oben abgeknallt wer¬

den . Die Tragödie einer baskischen Apolhc -
kerfamilie . Sieben Kinder sind da . Drei und

die Mutter bleiben übrig . Im Exil , in Paris ,
treffen sie sich wieder . Der Autor lässt sich

die Tragödie von dem fünfzehnjährigen
Carlos erzählen — dann rollt das Drama

der Zerrissenen weiter .

Man muss manches schlucken . Der Fünf¬

zehnjährige spricht zu formgewandt und

mit einer frühreifen philosophischen Bega¬

bung , die auch durch das schwere Erleben

nicht annehmbarer wird . Man muss eine

Kette vertrakter romanhafter Zufälligkei¬
ten hinnehmen . So komponierte auch ein

Balzac , gewiss , aber der Realismus hat uns

inzwischen daran gewöhnt , dass der Dich¬

ter uns glaubhafter kommen muss als das

Leben . Wenn die Wirklichkeit zu dem

Buche bereits einen so blutroten , schick¬

salsschweren Hintergrund geliefert hat , er¬

scheint die Häufung privater Verwicklun¬

gen noch überflüssiger .
Aber dem Dichter ging es wohl um an¬

deres . In der Häufung greller Schicksale

und Begebenheiten spiegelt sich das Dra¬

matische , Abnorme unserer Zeit . Die Kon¬

flikte dieser baskischen Apotheker « familie
sind Abbild des Bürgerkriegs im Kleinen ,
Kleinsten . Der grosse Bünrerkrieg wächst

aus menschlicher Abgründigkeit hervor zer -
reisst die letzten Bande überlieferter Gesit¬

tung . macht die Menschen zu Treibholz

und vergiftet alle ihre Beziehungen . Kesten

begnügt sich nicht damit , Typen hinzustel

len , Repräsentanten verschiedener mensch¬
licher Temperamete , sondern er zeigt im

einzelnen das Nebeneinander von Gut und

Böse , Hell und Dunkel , So erlangen seine

Menschen jenen hohen Grad von Lebens -

echlheit und philosophischer Vertiefung ,
die über manches Willkürliche der Fabel

hinausheben .
* *
»

Der elsässische Dichter Rene Schickele ,
französisch von der Mutter und deutsch

vom Vater her , bekannte sich einst zum

deutschen Schrifttum . In der Weimarer De -

mokrat ' e war er Mitglied der deutschen

Dichterakademie . Deutschland wurde braun

und Schickele zog es vor , der Barbarei den

Rücken zu kehren . Seitdem ist Frankreich

seine Heimat . Sein neues Buch „ Heimkehr "
' Editions Sebastian Brant . Paris ) ist der li¬

terarische Niederschlag dieser Entwicklung .
Schickele plaudert darin von se ' ner frühe¬

ren Heimat , von Menschen und Tieren , von
Auseinandersetzungen seines zweisprachi¬
gen Ichs mit der Umwelt . Alles lose anein¬
ander gereiht , skizzenhaft , sprunghaft und

vielfältig . Es ist sein erstes französisches

Buch , F . Hardekopf hat es ins Deutsche

übertragen und mit einem Vorwort einge¬
leitet . rg .

iloeh�nltnr

Die neudeutschen Judenpogrome wurden

von ausländischen Blättern ganz richtig als

Exzesse des Wahnsinns gewertet . Man

schrieb über die Streichersche Geistes -

rankheit und ihre barbarischen Folgen . Die

deutsche Presse bekam Befehl , darauf ,

schärfstens zu antworten . Rassebelletristen
an die Front ! Durch die Nazipresse geht ein
Artikel des Prof . Dr . Erich Jaensch , Mar¬

burg , der eine wirklich neue Steigerung be¬
deutet . Dieser Hüter neudeutscher „ For¬
schung " verfährt nach dem Rezept der vul¬

gärsten Nazipropaganda : Ihr nennt das
Dritte Reich eine Despotie , es ist die beste
Demokratie ! Ihr nennt die Anhänger der
Streicherei verrückt — sie sind die wirk¬
lich Normalen und ihr seid geisteskrank .
Wir zit ' eren nach der „ National - Zeitung "
vom 12 . Dezember ;

„ Das Weltjudentum ist nicht nur einer
Krankheit vergleichbar , sondern es ist

ganz buchstäblich eine Krankheit , und
zwar eine seelisch - geistige , weil das see¬
lische Leben auf Entartungsvorgänge be¬
sonders fein reagiert und am stärksten
darauf anspricht . Das Weltjudentum ist
somit eine Art allgegenwärtiger Wahn -

sinnsetscheinung , eine Psychopathie oder

Psychose , d. h. Geistesstörung von gigan¬
tischem Ausmass . Dadurch wird es über¬
all zu einem Quell der seelischen Anstek -

kung und Zersetzung . "

Der Rasseprofessor gibt zu , dass es das

Weltjudentum verstanden habe , „ in sämtli¬
chen Kulturländern denkende , führende

Köpfe auf seine Seite herüber zu ziehen " ,
aber die sind eben alle vom gleichen Wahn¬
sinn angesteckt . Es müsse darum dazu auf¬

gerufen werden , „ den Kampf gegen das

Weltjudentum auf geistigem Gebiet , beson¬
ders in der Wissenschaft , noch viel nach¬
drücklicher zu führen als bisher . . . " Und
der braune Antisemitismus handelt „ nicht
aus hasserfüllter Feindselickcit , sondern als
ein Arzt der Kultur ; nicht barbarisch , son¬
dern mit menschenfreundlichen Händen
und als Wegbereiterin einer echten Hoch -

■kultur . . . " Brennende Synagoge " « sS1
dernde Hitlerjugend , langsamer

* j,
raord an Frauen und Kindern :

Kultur - , mit menschenfreundlichen �

echte Hochkultur 1!
Was da plötzlich nach geistige ® . fr '

schreit , weil die Welt ihr sadistische
ben für verrückt erklärt , das geh ' ® £

lichkeit jeder objektiven historisch �

örterung krampfhaft aus dem Wet ? 6, �
damit ihnen fürder nichts passiere " „j ,

erklären Hitlers Rassefeuilletonis ' e0
Gegner von vornherein für geisK-s' ' �

Jaensch ist Vorsitzender der �)everl1' :
Gesellschaft für Psychologie . Diese

derlen Bäckermeister vertreten oU�jsS £l
naFonalen Kongressen deutsehe
schaft — • und man weist sie nicht fl

Saal !

Mchniilller am nürUef��.
„ Sieh es dir an , wo du es findest '

es aus dem Gestell heraus ! " ,
Also befiehlt im echtesten Goe

die „ Berliner Börsenzeitung " « e .

sehen Blof - kwart . Was aber ist %v0
� •

„ es " , das er — sofern er es f ' n
ie ( B

1

sehen und zu diesem Behuf aus

stell herausgreifen soll ? gfik"
„ Es " ist das anerkanntermassc «�

Geisleswerk , das in Deutschland
auch nicht in deutscher Sprache •

nen ist . „ Es " ist das Buch der ,

„ Mein Kampf " von A. Hitler .

„ Sieh es dir an , wo du
Greife es aus dem Gestell hcr ' , clitr ,
trachte es und ergründe , ob ei
es gelesen haben , — oder ob s

jcb ' '
auf den Tisch legen , damit nia " ;
haben es . . . . r - tf '

Es will bekritzelt und un ' 1



Die tiispleinfleruiig der Du�een
Da « Drille tteien verraiuschl die Dun « ! / Von Paul We « llieiin

deres . Es sollte die juristische Grundlage
schaffen für die Museumsver häufe im Aus¬
land .

Begonnen hatte man damit schon vorher .
Dabei hatte sich eine gewisse Schwierig -

Ui. a. ( aus der Dresdner ( ialerie und aus
Sanssouci ) . Alle diese Verkäufe gingen
nicht durch die Museumsverwaltungen ,
sondern auf Konto Vierjahresplan . Für je¬
den einzelnen Verkauf war die Unterschrift
Görings erforderlich . In das Geschäft hatte
sich ein bekannter Berliner Kunsthändler ,
dessen Beziehungen zu hochstehenden Per¬
sönlichkeiten bekannt sind , einzuschalten
verstanden .

Ein Devisencoup eigenster Art war mit

vor etwa zwei Jahren veröffentlichte diejanordnen musste , dass die aus der Staats - zweckt dieses Gesetz auch etwas ganz an -
■' asler National - Zeitung " einen Bericht galerie entfernten französischen Impres -
aus Deutschland über die Vorschläge ge - !sidnisten , auch die Werke Max Liebcr -

v�r „ nationalsozialistischer Kulturfeld - manns , im Bibliotheksaal des Deutschen
. cbel " { �' e der Berichterstatter der „ BNZ " ' Museums der Oeffenllichkeit zugänglich ge -

"�jaosdrückte ) , die als „ entartet " oder als macht werden sollten . Was auch geschehen _ _ _ _ __ _ _ _ _M. _ _ _„ ü _

_ _ _ _ _ _ _
_ _

_ _ _ _ _
» artfremd " angesehene Kunst zu beschlag ist . keit ergeben . Die Käufer , vor allem die <' ?m von va ' 1 �ogh „ her Garten Dan

aimon und gegen Devisen ans Ausland zu Nachdem unter dem Schlagwort „Säu-j Kunsthändler in London und Paris , die biguys aus der Nationalgalerie geplant .

. aufen . ( Als „ artfremd " gilt in erster Li - berung des Kunsttempels " die „ Ausstellung Regressklagen der früheren Besitzer oder hatte das Bild 1931 zu dem zweifellos
' e die französische Kunst , vor allem der | entarteter Kunst " gestartet und die be - Stifter befürchten mussten , wollten die Ver - se�r hohen Preis von 250 000 Mark von ei -
anzösische Impressionismus . ) Als beson - kannte Hetze gegen Corinth , Marc , Ko '

Sicherung haben , dass das Reich das Ver - n�r Pariser Kunsthandlung erworben , aller -
erer Heissporn wurde der Graf Baudissin hoschka , Lehmbruck , Barlach usw . entfes - fügungsrecht über die Werke habe . Zu dem f ' ings hat das Bild insofern Seltenheitswert ,

»cnannt , der als Schwager Himmlers es i seit worden war , wurde ein „ Gesetz " über Zweck also , um ungehindert den Museums - cs wenige Tage vor dem Tod des

,j ,"1 Leiter des Folkwang - Museums in Essen • • hie Einziehung von Erzeugnissen entar - besitz gegen Devisen verkaufen zu können ,
Künstlers gemalt ist , vermutlich ist es das

v'. hatte , einige Zeit auch als Hefe - teter Kunst " erlassen ( Reichsgesctzblattl musste das Gesetz erlassen werden . letzte Bild van Goghs . Das Geld war von
im t xt. , « q o t,, «; ioqöx t«-. d« « , . r» _ _ _tz... ?_ _ r�u. . _ _ _ _ _i_ _ _ __ _ _ _ _» _ _ _ _ _ _ _z mn * Jacob Goldschmidt zur Verfügung gestellt

�zusagen mit „ gutem Beispiel " vorangegan - : ,,von einer vom Führer und Reichskanz -

er , am 3. August 1937 ,
*cnt * * • - - - -; - - - - -- - - - - - - -- o - - - - - - - -- » - »' •

bet j1111 ��k�rzJelnmgsmiimteriuni sich
|
Teil I Nr . 88 vom 2. Juni 1938 ) . Im Para - Bereits im Jahr vorhe

lieh
1 konntc ' t ' a a' K' 1 oinel1 sehr plötz - igraph 1 wird da bestimmt , dass Werke in nachdem Hitler jene Rede gehalten hatte ,

Abschied bekam . Graf Baudissin war | Museen oder öffentlichen Sammlungen , die in der den Malern , die nicht vorschrifts - macht , das Bild , an
worden .

massig malen , mit Sterilisierung gedroht oezweifelt werden kann , fiü -

Es wurde nun der Versuch ge -
dessen Echtheit nicht

falsch zu

halt
aWS , ' em �es ' ' z des Folkwang - Museums ler bestimmten Sfelle als Erzeugnisse entar - worden war , hafte Göring eine Verordnung erklären , der französische Kunsthändler

v if er einen Kandinsky für 9000 Mark�teter Kunst festgestellt sind , ohne Entschä erlassen , alle Massnahmen zur Sicherstel - sollte auf die Weise gezwungen werden , das

sei
a��' �t' 1 dann von einem amerikani - digung zu Gunsten des Reiches eingezogen , lung der „ entarteten " Kunst zu ergreifen , R " d zurückzunehmen und den Kaufpreis

(|
' ca �' " " umler erworben wurde . Nebenbei werden können " , soweit sie Eigentum von ( „gleichzeitig , wem solche Sammlungen ju - zurückzuerstatten . Die Sache ist allerdings

seit i ' �Lstc Preis , der im Dritten Reich Reichsangehörigen waren . ristisch gehören " . Göring behalte sich die scüief gegangen . Da man vor einem fran -

• än ■ i
' • • L ' n ' n uch " von privater Seite für Der Sinn dieses „ Gesetzes " war einmal j oberste Entscheidung über alle Kunstgegeu - zösischcn Gericht hätte klagen müssen und

AatU
übenden Künstler bezahlt worden ist . die sogenannte „ Säuberung des Kunsttem - stände , die verworfen werden , vor . | cs i ' 1 Frankreich noch unabhängige Exper

tfnd
h. „ aus Steuergroschen des anbei - : pcls " . Nun konnte jene Kommission , die al-j Diese „ oberste Entscheidung " ging dahin , t, ! n gibt , man übrigens befürchten musste ,

>fü . ' ■VM es in uem nenem uer „ orsz , , ! uen isi — in . nuseums

wirf 1 ' Direktor der Münchner Galerien . ' „ Schandkommission " genannt ; ihr gehör - ' wären . Vorsorglich war vorher jene Schlies - beit des „ Garten Daubigny " bestätigt halte .
c man kx „ . s - - - -•- - - - - - - - -k - - -1

: G - > - " ' � m ' '
SUng der modernen Abteilungen der Mu - so " musste man schweren Herzens auf die

secn verfügt worden . Auf welche Weise die Rückerstattung jener Viertelmillion verzieh -jCn(| tnan bört , ein schwerer Kampf , dielei - | ten u. a. an der Maler Willrich und ein
' ' " rteistellcn zu überzeugen , dass Kunsthistoriker Hansen , der inzwischen aus

pr
' bedeutender französischer Im - der Partei ausgeschlossen wurde , weil

IW�f1 s ' en einen wertvollen nationalen so unvorsichtig war auszusprechen
�darstellen . De
m, ? Ernstes
bild,er

er
dass

nn es wurde tatsächlich j . Rembrandt als Ghettomaler abzulehnen "
s erwogen , ob man nicht die ( sei — nach Herzenslust beschlagnahmen ,

Sache in aller Heimlichkeit betrieben wer - tcn und das Bild ist nun wieder echt .

den konnte ; das deutsche Volk sollte und1 1) : >s Vierjahresplangeschäft aus Museums¬

soll unter keinen Umständen erfahren , wie besitz scheint sich doch nicht so flott ange -

cs um den früher angesammelten Kunstbe - lassen zu haben , wie ursprünglich erwartet

( die k - ' 0n Cezanne , Renoir usw . ( was der Geltung der Münchner Tempel - sitz gebracht wird . Kurze Zeit danach wa - wurde . Schuld daran waren die enormen

. Wt. �hmtc Tschudic - Spcndc D. V. ) ins künstler im Wege stand . Bis dahin hatte es ren denn auch in der Londoner Kunsthand - Preise , die man haben wollte , so dass der

oin2J,n� verkaiifen solle , um Devisen her - doch allerlei Widersprüche gegen dieseilung Lefevrc und Read der Sisley und der iuleruation ale Kunsthandel in vielen Fällen

ehenl!» 0nilncn . . ' �acbc klingt mär - Ausplünderung der Museen gegeben . Die j Pissaro aus der Nationalgalcrie zu sehen , verzichtete . Das deutsche Volk hat alle Ur -

s ' Hcr v •
Sie wird aber von so zuverläs - meisten Museen in Deufschlaud sind städ - gegen Devisen von der Londoner Firma er - sachc , über dieses Ergebnis erfreut zu sein ,

�' cht fr
k' berichtet , dass man sie leider tischer Besitz . So Hessen die Stadt Kölnj worben . Vor einigen Wochen wurde be - sind ' hm auf die Weise doch — bisher we -

ltat , Jjf f ' " „ Kulturgrcuelmärchen " halten , und die Stadt Duisburg durch ihre Sindici kannt , dass eins der berühmtesten Gemälde nigstens — eine ganze Reihe bedeutender

dem k
' ■st : ' ' K>r zum �hick für spätere

1
erklären , sie dächten nicht daran , ihren ( von van Gogh : das Porträt des Dr . Gachct Kunstwerke erhalten geblieben , die ihm

Her m Geschlechter nur ein wahnwilzi , Kunsthesitz auszuliefern , das Reich habe aus dem Städel in Frankfurt auf gleiche sonst unwiederbringlich verloren wären .

�
lan geblieben . " nicht das Recht , städtischen Besitz zu be- , Weise verkauft worden ist . ( Das Bild soll Da man aber dringlichst Devisen brancht ,

» hSy » damals dein Berichterstatter der i schlagnahmen . Andere Museen , z. B. das ' sich zdrzcit in Paris befinden . ) Ferner sind mich ganz kleine Beträge , ist man neuer -
n�„ i . r,, - - . , . ic . . - . . . . u _ • ' verkauft worden ein Pissaro aus der Stutt - dings zu einem anderen Verfahren überge -schi
" och als „ wahnwitziger Plan " er - Städel in Frankfurt oder die Kunsthalle infiw , " - - - - - -O■■ - - - - -- , . . . . . .. . . . .. .. . . . . . . . .—- - - -- - - - -

- - - - - - - - - - -

— *-•

licäk •' S' ' 1,7 wischen neudeutsche Wirk - 1Bremen , sind private Stiftungen , deren Sta¬

itz
01* geworden . Deutscher . Museumsbe - tuten Eingriffe irgendwelcher Instanzen

bnpr
V" 1 . aRein Werke der französischen nicht zuliessen , weshalb die Nazis nach ;

KünsfSS,on�en» die am internationalen dem „ Umbruch " auch die Direktoren Swar -

ffüali. l�nrkt sehr begehrt sind , besonders so zenski in Frankfurt , Waldmann in Bremen

äl()s V0Re Stücke , wie sie die deutschen nicht absetzen konnten . Ferner sollen nach

garter Galerie , ein Gauguin und ein Juan gangen . Das Propagandaministerium hat

Gris aus Köln . Die Hamburger Kunsthalle sich nunmehr der Sache angenommen . Und

hat Liebcrmann , die Chemnitzer Kunsthüttc da ist man auf die Idee gekommen , die „ ent -

Liebermann und für den ( lächerlich niedri¬

gen Preis von 500 Mark , der Anschaffungs¬

preis soll etwa 15 000 Mark betragen haben )
Münchner Entartetcn - Hctze einzelnctein Bild von Münch verkauft . Im Frühjahr

- und .
' • doci " Jahr systematisch im Ans - iStifter von Werken sich gemeldet hahen , 38 war der Cezanne der Mannheimer Kunst -

friji , ��" " ft . Wertvolles Kulturgut , das das ( die die gestifteten Werke zurückverlangten , j halle „ zur Ansicht " nach London gebracht
stan(j 1 . Deutschland anzusammeln ver - , da die Anprangerung als „ entartete Kunst " j worden . Ob der Verkauf zustande gekom -

lirS; . . ' Xv' rd zu Geld gemacht , als autarker im Widerspruch stehe zu dem Sinn der men ist , ist mir nicht bekannt . Den Händ -
� Wirr ! . Icsf.*; . , i i c«-: t? _ _ _: i ■»t t . j . i . . . . . . . . .cr . ~ i _ _ _ _"i7. . n i

. . . . . . .. . . . .

e

Sei'S<übc ZU S' C' 1CI1 , verstanden , wird ( der

•' ' ert
In

Wird dafür die „ Hitlerkunst " fabri l Stiftung . Auch hatte ein Maler , Emil Solde ,
seinen grossen Altar , der von einer Aus¬

stellung her in den Kellern des Folkwang -
Museums verblieben und vom Grafen Bau¬
dissin fälschlich als Muscumsbesifz ausge -

SeiinisD-,nc' u' n waren nicht nur die Mu -

lust <)
entsetzt über den etwaigen Ver -

v' öc )tr französischen Impressionisten , die

Warp�windere Attraktion der Slaatsgalerie

<leave a0"' ' auch bei dem Kapitel ,JFrem -

sPielfe
'

eine hervorragende Rolle

aus i?.n- Als im November 1936 von Berlin
Schliessung der modernen Abtei -

der er Museen und die Entfernung auch

Wur( ] e nnzüsischen Impressionisten verfügt
der ö . War die Erregung in München , in

�" Mlerschaft und beim Kunstpubli -
So

gross , dass der Gauleiter Wagner

lern wird für den Fall , dass sie auf wei

tere „ Ware " reflektieren , strengste Ver¬

schwiegenheit zur Pflicht gemacht . Was

nicht hindert , dass man fast bei sämtlichen

grossen Kunsthändlern von „ interessanten

artete Kunst " : Kokoschka , Barlach , Lchm -

geben worden war , als sein Eigentum zu - Angeboten " aus deutschem Museumsbesitz

rückverlangt . Durch derartige Einsprüche hört , gelegentlich auch die aus Deutschland |
oder Einspruchsmöglichkeiten wollte man ; gesandten Fotos zu sehen bekommt . Tat - ;
bei der heiligen Mission der Kunsltempel - j sache ist , dass zeitweise ( im Frühjahr 1938 )

Säuberung nicht behindert werden . Ob es , in der Deutschen Botschaft in London ein

bei den bestehenden „ Rechts " verhältnissen , regelrechter Kunsthandel etabliert war . In .

im Dritten Reich notwendig gewesen wäre , Paris wurde gleichzeitig mit einigen gros -
dazu eigens ein Gesetz zu erlassen , mag — Isen Kunsthandelsfirmen verhandelt . Da ging
trotz des bekannten Legalitätsfimmels — [es noch um anderes , um französische Kunst -

dahingestellt bleiben . In Wirklichkeit be - ( des 18 . Jahrhunderls , Watteau , Laueret :

Wo esse ' ch wie zu Hanse ?

RESTAURANT
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S! eo
' 81,1 Eand sollen Anmerkungen , Fra

n' chi Hinweise stchn . Solches ist

tria ) i : "1 Büchern zu finden , die man ein -
- ' est Um ) dann hei <; eitp «ifellf ! "

An;
' ie

und dann beiseite stellt !

Braunen Schnüffler werden dieser

schlimmeren Argwohn , dass er bei der

Lektüre auf eigene — und somit slaats

feindliche — Gedanken gekommen sei .

Eühr0r"!" Bank wissen . Dem Bewohner des

V' ts bleibt eben nichts erspart . Es
� n,chf mehr , dass er die Nazibibel

" fä ! ■ ■ ■ ■ ■
"' "ss . . . . r Kchau stellen inuss . Nein , er

kaufen und für neugierige Be

, " Wfih UHlt , CUI,11L.

' inen x. - . 0' wenn das Exemplar des Unter -

. er oder Schulze nicht vorschrifts -

raf !cn

Mlicjji "f ' 1 darauf gefasst sein , dass der

• ins Hausspion jenen Schmöker

�Pnren
111 9es ' eB herausgreift " und auf die

'
nj eifrigcr Lektüre hin untersucht .

• ■Bekritzelt und unterstrichen " ist ,

i Ilgen
l,,n • ' "« Rand nicht Anmerkungen ,

, " to d,,!)d Hinweise den Lerneifer „ der
• a Bezeugen . Jede unbekritzelte
s' : c ' n Schritt auf dem Weg zum

Ab�.
�linr-s ! ,nderseit . s ; wenn der Untertan nun

J'�krit
' " s ' entschlossen ist , den Hitler zu

' ' eh st-,' ,."' — welche Fragen darf er eigent¬

liche wj1' Welche Anmerkungen machen ,

' ' ""ebten " weise erteilen ? Muss er nicht

> s ■ dass jedes an den Rand des WäT

[eb „ ■" Sterte Wörtchen als volksfeind -
l ' ctn „ lnajestätsbcleidigcnd gedeutet und

• ntc ? aIsanwalt vermeldet werden

. Big j ,
Jji üeb • rsenzcBung " wird am besten wohl

lun und eine Lis ' e der von

i!11 Und Rcnehmlgten „ Anmerkungen , Fra -
le

ein ,
' nweise " veröffentlichen müssen ,

�' 1 y ) raver Sohn des Dritten Reichs in

' "hrjp " " gscxeniplar der heiligen Führer -

1 et>, Vpr!in�ra' ' on *Iart und soll , auf dass er

, | 5Ca( cBt , er hätte das Buch nicht ge -
0 " soschr entgehe , wie dem noch

« adiMlisch und w idorwärds

Was ist unedel ? Was ist Sadismus ? Die

. Frankfurter Zeitung " ( 27 . 11 . ) sagt es uns

in der Betrachtung einer englischen Studie

über Marschall Fach . Die Frühjahrsoffen
sive von 1918 war vorbei . Die Amerikaner

werfen neue Divisionen an die Front .

„ Nun endlich konnte Foch seine Sehn¬
sucht befriedigen : Angreifen . Er fühlte
sich jetzt auf der Höhe . „ Wir halten sie
Wir treffen ihre Flanken . Wir bearbeiten
sie mit Fusstritten und Boxhieben . Wir
schlachten sie ab . Unsere Toten . .
mein Sohn . . . mein Schwiegersohn
sie werden gerächt . " Kann man sich
etwas Primitiveres vorstellen als diese

strategischen Grundsätze ? Aber kann

man sich auch etwas Widerwärtigeres
vorstellen als diese Kumpfesleidenschaft ,
die sich in Vorstellungen von Fusstritten ,
Boxhieben und Abschlachten erschöpft ? "

'
Wohlgemerkt , Frankreich war ausgebhi -

tet , Deutschland hatte ihm die „ Zerschmet¬

terung " zugedacht , deshalb hatte es Belgien
überfallen ! — Der Schluss : Foch diktierte

den Waffenstillstand .

„ Man muss in dem Buche noch einmal

nachlesen , mit welchem Behagen der

Marschall die Demütigung des Besiegten
ausgekostet hat . Wieder enthüllte sich

der unedle Zug iu Fochs Natur . Vielleicht
wird die Wissenschaft der Seelenkunde
auch dieses Auftreten als eine Folge jenes
Minderwertigkeitskomplexes von 1870

deuten — seelischer Sadismus bleibt es

doch . "

Oesterreich setzte der Vergewaltigung

durch das Drille Reich keinen Widerstand

entgegen , die Tschechoslovakci fügte sich
dem Münchner Diktat — aber wie gemein
Wurden die Schwächeren , Besiegten behan¬

delt ! Wie widerlich wurden sie von den

braunen Regierenden beschimpft , wie

brünstig wälzte sich das Nazitum in Rache -

vorstellungen und wie gemein war die

Rache an den Wehrlosen . Im Dritten Reich

aber werden hundertlausende wehrloser

Juden zum Tode verurteilt , die Nazipresse

schwelgt in Vernichtungsphantasien , das

„ Schwarze Korps " prophezeit die Ausrot¬

tung der Wehrlosen „ mit Feuer und

Schwert bis zur restlosen Vernichtung . . .

Ausgeschlossen , dass die „ Frankfurter

Zeitung " an diese widerlichen Orgien der

Gemeinheit nicht dachte , als sie beschloss ,
ihren Lesern in einer Charakterstudie zu

sagen , was „ unedel , sadistisch , widerwär

tig " ist . Dazu muss eine deutsche Zeitung
erst das Bild eines ausländischen Generals

verzerren , der auf keinen Fall brutaler war
als seine Gegner .

Iiloetbe - Klratiiao - LansrnorM ee

Im freundschaftlichen Antikulturwettbc -

werb der zur Achse Berlin — Rom — Tokio

gehörenden Staaten hat das arische Japan
zu einer Kraftanstrengung ausgeholt , die

den — ebenso arischen — Goebbels vor

Neid gelb werden lässt . Was wird er er¬

sinnen , um den momentanen Vorsprung der

fernöstlichen Brüder schnellstens wieder

wettzumachen ? Diese letzteren haben näm¬

lich — wie aus Osaka gemeldet wird —

kurzerhand ein Theaterstück verboten , das .

den englischen Kulturbolschewisten Wil¬

liam Shakespeare zum Verfasser hat und

sich „ Hamlet " betitelt . Das Verbot erfolgte

— Schreihtafel her , Horalio ! „ wegen
der im Hamlet enthaltenen gefährlichen
Gedanken " .

Die Nazipresse notiert das Geschehnis
und meint , Japan gehe „ hier entschieden
zu weit " .

Wieso zu weit ? Und warum entschieden ?

Damit aber der Welt gezeigt werde , dass

auch im Hitlerstaat der Gipfel der Geist¬

feindschaft immer noch nicht erreicht ist ,
haben die braunen Stadthäuptlinge von

Neukölln flugs eine grosse vorbidliche Tat

getan . Sie haben Goethe aus dem Vokabular

der Strasscnnamen ausgemerzt . Der Mann
hat zwar — nach Mathilde Ludendorff —

den Meckerer Schiller umgebracht , was
sicher eine lobenswerte Tat war . Aber auch
das kann den gefährlichen Freimaurer und

Spinozisten nun nicht mehr retten . Nicht

gedacht soll seiner werden ! Und darum
wurde also in Neukölln die Goethestrasse
feierlich in Langnerweg umgetauft

Der Langner , der da zu Goethes Nachfol¬

ger wurde , ist der Neuköllner Ortsguppen -
leiter der NSDAP . Er hat unbcstTcitbar das

Verdienst , nicht den Faust , den Egmont
und den Goefz geschrieben zu haben . Schon
das sichert ihm einen Ehrenplatz im Herz
der braunen Heerscharen . Andere Orte
werden dem Beispiel gewiss Folge leisten .
Ein jedes Städtchen hat schliesslich seine
Goethestrasse und seinen Langner , Welch
schöne Gelegenheit , das Reich auch von der
letzten Erinnerung an eine Zeit zu säubern .
in der Deutschland das Land des verdamm¬
ten Dichter - und Denkergesindels , das Land
der Goethe und Konsorten war .

Langnerweg statt Goethestrasse . Das
macht ihnen denn doch keiner nach . Die

Japaner sollen sich mit ihrem Hamletver -
bot nur nicht gar so dicke lun .



brück , Kirchner u. a . dem Ausland zu ver¬

kaufen . Die der Kuka ( Reichskulturkammer )
unterstellten Kunsthändler sollen ihre aus¬
ländischen Beziehungen aufbieten . Durch

die Erfahrung klüger geworden , will man
keine Preise ansetzen ; die ausländischen

Interessenten sollen Angebote machen . Den
deutschen Kunsthändlern sind 10 Prozent
Provision versprochen worden . Es mutet

gewiss eigentümlich an , dass man einerseits

verkündet , diese Kunst sei der „ Kulturbol -
schewismus " , vor dem man die Welt be¬
wahren müsse , und dass man andererseits

so • eifrig Bemüht ist , die Welt mit diesem

„ Knlturbolschewismus " zu beliefern . Xon
olel — Devisen schon gar nicht .

Das erste Ergebnis dieser Bemühungen

liegt bereits vor : aus Norwegen . In einer

Osloer Kunsthandlung sind zurzeit 14 Bil¬

der von Münch ausgestellt , ( aus der Nalio -

nalgalerie und den Galerien zu Dresden ,
Frankfurt , Mannheim Köln , München ) , die

das I�eich verkaufen will . Darunter ein

Selbstbildnis von Münch und die Ent¬

würfe zu den Wandgemälden der Osloer

Universität . ( Münch ist der grosse Maler Nor¬

wegens , auf den die Nation stolz ist , etwa

so wie die Schweiz auf Kodier . ) Unter die¬

sen als „ entartet " erachteten Bildern von
Münch befindet sich auch eins : „ Schnce -

srhipper " , das Münch der Nationalgaleric ,

llie llmrielituiig ' von Weimar
Peter Forsters Tod — die Schande von Furopa

Es war vor fünf Jahren , auch gerade kurz

vor Weihnachten , als in unser Büro in

Prag - Karoiinenthal ein heller Strahl von

Glück fiel . Ein Freund , den wir in Gefan¬

genschaft glaubten , um dessen Schicksal
wir bangten , stand plötzlich vor uns : Ger -
hart Seger . Ihm war es gelungen , aus dem

Konzentrationslager Oranienburg zu ent-j
springen und in abenteuerlicher Flucht , die

| Menschenjäger stets auf den Fersen , die

Grenze , die schützende , die rettende Grenze

zu erreichen . Nun sassen und standen sie ]
um ihn und lauschten mit stockendem Atem
seiner Erzählung , und auch der Härteste

unter uns hatte ein seltsames Gefühl in der

Kehle , als der Freund den Augenblick schil - j
derte , in dem er nach abenteuerlicher Wan

derung durch winterliche Wälder das Zei¬

chen seiner glücklichen Rettung erblickte ,
das Hoheitszeichen der Tschechoslovaki -
xchen Republik .

Vordem und nachdem haben tausende
denselben Augenblick erlebt , in dem ein

Vaterland , das keines mehr war , hinter ih¬

nen lag und die Freiheit vor ihnen . Jenseits

will sagen dem deutschen Volk in Vereh - j den bayrischen , den sächsischen , den schie¬

rung geschenkt hat . Auch ein von Münch l sischen Bergen lag das Land der Verheis -

der Münchener Galerie geschenktes Bild sung . Ja , im Böhmischen , da wehte noch

soll darunter sein . Wie „ Dagens Nyhcter " freie Luft , da konnte man wieder tief at¬

schreibt , ist man in Norwegen entrüstet men , da streckten sich einem hilfreiche
ül ) er die Schäbigkeit , solche Schenkungen j Freundeshände entgegen , da war das ge -
zu Geld machen zu wollen . Ilobte Land für alle , die noch an Freiheit

Ein weiterer Plan ( vorläufig noch streng und Menschenwürde glaubten .

geheim gehalten ) des Propagandaminisie - Es war einmal !
riuras ist , in der Schweiz durch die Galerie

Fischer , Luzem eine Auktion zu veranstal - ,
An einem Junitag 1938 kam wieder ein

ten , bei der vor allem die modernen Fran - iun8er Mann durch die Wälder , er watete

zosen : Maillol , Dcspiau , Mautisse . Leger .
' � 111C' 1 sprang über Gräben , schlich

Gris , Utrillo usw . , wohl auch französische ( ' : ls i uteriiolz , bis er den rettenden
' f - - - - - -— i- T.A_ _ _ �r .. _ _ _ _i_ ; _ _ _ r» _ z

_ _ _ _

Impressionisten , abgesetzt werden sollen .

Wollte sagen , ganz systematisch wird zur

Grenzstein sah . Der Mann hiess Peter
Forster . Im Sommer 1933 hatten sie ihn we¬

gen „ illegaler Arbeit " gepackt und seitdem
von einem Gefängnis zum anderen ge¬
schleppt . bis er endlich in der Hölle von

„ , , . r ( Buchenwald landete . Dort verschwor er

u i
'

fS Vi ' • n' an ' ? sich mit einem Mitgefangenen , der Hölle zu
zum Museumsausverkauf . Die Devisennot . . c . , . ..

. . . . , ■ , , entrinnen . Sie schlugen einen Wächter mit

Durchführung gebracht , was die „ BNZ " vor
zwei Jahren noch als „ wahnwitzigen Plan " |
bezeichnen zu können glaubte .

Zweifellos ist das

wird
großer

und grosser und wo dann die
ihreir s nie ( ier und ] jef � sic

Grenze hegt für diese \ crausserung �
k ( ) nnten , Dcr zweite , Bargatskv , wurde wie -

deutschen kunstbesitzes ist sehr die Frage . t . Jn . ; „ n „ cn abgeurteilt und enthaup -
Lin Beispiel aus dem Frühjahr 38 gibt jeden - tet Peter Forster kr ; ifti geschickter ,
falls sehr zu denken . Auf der . Versteigerung ; v ( >m inehr begünstigt , erreichte die
Xfli in \ 1iin/vn <*n nrvk ' tirli Hoc Aiiic/viim1 ..Schuster in München erwarb das Museum
in Cleveland für 67 000 Mark eine Pieta des
schwäbischen Meisters von Eriskirch ( Lin -

Grenze .

Ach , für ihn war das Hoheitszeichen der

denbolz um 1420 - 30 ) . Im Auktionskatalog Tschechoslovakei nicht mehr das Zeichen

stand vermerkt ; „ Dieses Bildwerk steht auf der Freieit . Seit Jahr und Tag lastete auf
der „ Liste der national wertvollen Kunst - der Republik der Druck der englischen

ten zerhackt worden , sind nicht nur tiü *

derttausendc von Juden , Tschechen u"1

freigesinnten Deutschen in die Knectf '
schaft des Dritten Reiches gestossen *®r

den — in München hat man auch über d»5

Schicksal Peter Försters entschieden .

O gewiss , die Herren , die aus
Westen kamen , haben von dem armen J1111;

gen , der in Prag im Gefängnis sass un' '

wartete , ob man ihn seinem Henker �

l ' efern würde , nichts gewusst ! Sie
von den Zusammenhängen nichts gcabi1'
Sie haben seinen Tod nicht gewollt

Haben sic doch auch so viel andere

was die Folge von München war , nicht tr

wusst , nicht geahnt und nicht gewollt !

wähl das wissen ! Er wird seinen Augen
nicht getraut haben , als auf dem freien
Boden der Tschechoslovakei Beamte auf
ihn zukamen und ihn für verhaftet erklär¬
ten . War also die Tschechoslovakei kein
freies Land mehr ?

❖ *
*

Fls beginnt der tschechoslovakische Teil

der Tragödie dieses jungen Menschen , in

dessen Gefängniszelle die grossen geschicht¬
lichen Ereignisse widerhallen , in dessen
Schicksal sich das Schicksal ganz Europas
spiegelt . Während Minister reisen , Konfe¬

renzen tagen , Truppen marschieren , wird

in den Kanzleien in Prag um den Peter

Förster ein zäher Kleinkrieg geführt . Licht

und Finsternis , Recht und Gewalt liegen
miteinander in ungleichem Streit . Dennoch

gibt es einen Augenblick , in dem das Un - !

wahrscheinliche beinahe Gewissheit wird . Vier Tage vor Weihnachten 1938 js!
'

Reitung und Freiheit winken , bis ein tük - Hof des Gerichlsgefängnisses in

kischcr Zufall alles wieder zuschanden der Kopf Peter Försters gefallen . Me�1
macht und auch dieser Hoffnungsstrahl Stunden nach dem Sjjruch wurde das

auslöscht . teil vollstreckt . �
Es ist den Rettern gehingen , einen Teil Her Herrscherwille . der in Deutsclü ' 1�

der Behörden davon zu überzeugen , dass : über Leben und Tod entscheidet , hat w

der Fall Peter Förster für das Land eine ge - der einmal eine feine Witterung ftcze' �J,!)r
fährlichc Belastung ist , von der man es be - " Uissfe schnell gehandelt werden .

freien kann , indem man ihn entkonimen ! Peter Förster einmal in einer deutsc .

liisst . Peter Förster , von helfenden Föeun -

den mit allem Nötigen ausgestattet , steht

auf dem Prager Flugplatz und wartet auf

das F' lugzeug , das ihn nach Frankreich

bringen soll . Von hier soll es über See wei¬

tergehen . weit in die Welt , wo keine

Häscherhand hinreicht . Aber das Unglück
will , dass das Flugzeug aus Bukarest Ver¬

spätung hat . Im Czernin - Palais hat man in¬

dessen von dem anderen geplanten Streich

erfahren und ängstlich die Köpfe zusam¬

mengesteckt . Das Ausscnamt zittert vor ei¬

nem Wutausbruch Berlins , vor einem Stirn¬
runzeln Londons . Eine Polizeistreife jagt
nach dem Flugplatz Ruzync , holt Peter

Förster in sein Gefängnis zurück . Im Flug¬

zeug , das ohne Zwischenlandung nach

Strassburg fliegt , bleibt ein Platz leer .
Das war noch vor München .

werke " und darf ohne Genehmigung des

Rcichsministcriums nicht in das Ausland

gebracht werden . " Es ist nichts davon be¬

kannt geworden , dass das Ministerium die

Abwanderung des „ national wertvollen
Kunstwerkes " nach Amerika verhindert
hätte .

Versöhnungsdiplomatie . Ihm weichend
hatte der Präsident der Republik den
reichsdeufschen Sozialdemokraten geraten ,
ihre Arbeit einzustellen und das Land zu

verlassen , bevor die Behörden gezwungener -
massen mit Verboten und Ausweisungen

i gegen sic vorgingen .
M as im übrigen die NS - Bonzenwirt - jjje Tschechoslovakei war nicht mehr das

schaft , d . h . der Erlass , dass als Leiter von
| MärchenJand der Freiheit , von dem die Ge -

Muscen , Kunstschulen usw . nur PG . s , fangenen im Buchenwald einander flü -
fen werden dürfen , ' lern deutschen \ olk erzählt hatten . Die Tschechoslovakei
kostet , dafür nur « ww ( besonders flagrante ) ( War keill frejes Asvlland mehr . Aber wie

L"' sollte der arme Peter Forster aus Buchen -
Das Kurpfälzische Museum in Heidelberg .

ein Heimatskunstmuseum , das Möbel und
Kunsthandwerk aus der Pfalz , ferner eine

Sammlung von Romantiker - Bildern enthielt .

vollständig ausgebrannt . Der zum Dirck - Miers werke des ! ■

lor ernannte PG war im vormen fahr auf325 000 Gul ( ,en nach Amerika verkauft wer - , wurden blutig geprügelt , ihre Frauen muss -

den Einfall gekommen , zusammen mit dem deP kounte - Und die Madonna war ein | ten den Fussboden aufwischen . Sie wurden

Bürgermeister , mit Parteifreunden und Par - echtcr Belhnt , für den der Kunsthändlcr | dabci beschimpft und mit Prügeln bedroht .

* «
*

Nach München erreicht die Rettungsak¬
tion solche Spannungen nicht mehr . Es gibt
noch ein Telegramm französischer Sozia¬

listen an die Regierung in Prag , es gibt
noch Versuche , mit Flilfe englischer Zei¬

tungen , denen dafür noch besonders ge¬
dankt sei , die öffentliche Meinung der Welt

zu mobilisieren , aber man fühlt , dass das

Drama seinen Höhepunkt überschritten hat

und mit unentrinnbarer Konsequenz zur

Katastrophe absinkt . Was vermag die Ver¬

standesschärfe der Juristen , was der
schwindende Einfluss freiheitlich gesinn¬
ter Politiker in Prag gegen die Viermächte¬
konferenz vom 30 . September !

In München ist nicht nur die starke

Festung der Westmächte in Mitteleuropa
mit allen ihren Geschützen Hitler über¬

geben worden , ist nicht nur die freie Tsche¬
choslovakei in drei faschistische Klcinstaa - jist . die sie tilgt .

Zelle , so durfte der Welt keine Zeil nicll(r
gelassen werden , über sein Schicksal
debattieren . Sie hatte sich sonst en

können , wer alles für dieses Schicksal
Verantwortung trägt . Sie hätte fragen

innC "
Mf-

kön-

nen . mit welchem Recht man einen Pok.| i
sehen Kämpfer tötet in einem Lande .

dem man die Mörder Flrzbergers und Ra

naus ehrt , in einem Lande , dessen F " * "

die Mörder von Potcmpa seine KaniC3

genannt hat .
�

Peter Förster war kein Mörder . F- r

nicht , wie es die Nationalsozialisten in

Zeit ihres Aufstiegs taten , aus dem H' "
�

halt geschossen . F! r hat nicht , wie sie

der Zeit ihrer Herrschaft tun , Unscbub ' ?
- '

fVHzu Tode gemartert . Er hat um seine� - �

und ohne Recht geraubt hatte , er hat
heit gekämpft , die man ihm ohne Gr0

df "

gebroche11 -widerrechtlichen Widerstand f . ~- _
der sich ihm entgegenstellte . Er hat Se

was das ganze deutsche Volk einmal *
.f

tun müssen , wenn es seine Freiheit nnd

Welt ihren Frieden wiederfinden soll -

Nein , Hitler konnte den Peter Forste "

seiner Zelle nicht leben lassen . Er koiton»1' '
sei "

nicht gestatten , dass die Welt über

Schicksal debattiert . Kaum gefällt , sva "
�

Urteil schon vollzogen , ein Kopf auf (
Boden gerollt , der blutige Sand wcgoc r

der Körper verscharrt .

Viele wünschen , dass der Fall F0
�

bald vergessen sein möge . Vielen kann
�

Grab Peter Forsters gar nicht fest e

zugeschaufelt sein , auf dass ja nichts
�

niemand aus ihm auferstehe . Dennoch .
diesem Grabe erhebt sich die ganze
de Europas . Da steht sie ricsengross
_ _ _• .1 • i. * . i_ . _ .. i_ _ _• _ _ _i _ Iiis �
wird nicht eher verschwinden , als F15

Scham und Verzweiflung die Fat fi0"1
F. Sh

Meisters , das für ' Iien in eine SA - Kaserne geholt , die Männer Bezngüprel�
Der „ Neue Vorwärts ' '

teifrenndinnen in den schönen Räumen des
Museums Sylvester zu feiern . Um es sich
recht gemütlich zu machen , steckte man in
dem alten Barockgcbäudc aus dem Anfang
des 18 . Jahrhunderts den Kamin an und da
dieser Kamin offenbar nicht den richtigen
Abzug hatte , musstc am Neujahrsmorgen die
Feuerwehr anrücken . Die Pfälzer Heimat¬
kunst ist verbrannt , die Romantiker - Bilder
sind durch Rauch und Wasser ruiniert .

Das Rheinische Landesmuseum in Bonn

besitzt als Stiftung die Wesendoncksche

Sammlung , die so umfangreich ist , dass im¬

mer nur ein Teil der Bilder gehängt wei¬
den konnten . Der neu ernannte Direktor
PG . Rademaclaer und der Konservator der
Provinz Standartenführer Apfelstedt fanden
es unerläßlich ( es war vor zwei Jahrch ) .
für das Museum ein Hitlcrbilduis auzuschaf -

Duveen etwa eine halbe Million verlangt Das Geld ,

!haben soll . In dem Fall kann man — sogar , sachen und

kostet in1 �" ( V

in Devisen
lettantismus

nachrechnen , was der Di

und die Unfähigkeit der zu

HIHI Ulli JTXUgUlU J/CUI -- pj, «
das sie bei sich hatten , Schmuck - verkauf innerhalb Frankreichs 1. 50 Frj!.
id Uhren , wurden ihnen fortge - ?. ,n . Ql ' ar ' a ' . ' )e' .

�reler ' , !n1' �i„n(l
i »

iieii:

Preis der Einzelnummer im Ausland
nommen .

Bezugspreise fi >' das Quartal stehe
Bei diesen Szenen waren uniformierte Klammern ) ;

Museuinsdirektoren gemachten Parteigenos - ( iruppen junger Mädchen vom Nazi - , . Bund

sen dem deutschen Volk kosten . Um das deutscher Mädchen " ( BdM ) anwesend . Sie Argentinien Pes . 0 . 30 ( 3. 60 ) ,
wieder einzubringen , was da an Gulden waren eigens hinkommandiert worden , um Belg . Frs . 2 ( 24 . —) , Brasilien >

und Pfunden veraast worden ist , müsste sich zu belustigen . ( 12 . —), Bulgarien Lew 8 . — ( 96 . —) : G0Ifl
das Propagandaministerium schon eine Aber es gibt nicht nur Nazifrauen in �hoslovakei üh , « SS f?!

Estland E. Kr .ganze Menge „ entarteter Kunst " an den | Deutschland . Als in der Hauptstadt des iSa - j a Finnland
Mann bringen . zigaus Pfalz , in Neustadl a. d. Hardt , in der

ersten Pogromnacht Nazilrupps Teerfässer

| in das jüdische Altersheim schleppten und
( anzündeten , stürzten „ arische " Männer und
Frauen , unter ihnen Mitglieder der Nazior -

u " " " . o ,
4. — ( 48 . — ), Frankreich Frs . 1 . 50
Grossbritannien d 4. — ( Sh . 4. — )•
GId . 0 . 15 ( 1. 80 ) . Italien Lir . 1 . 10

Jugoslavien Din . 4 . 50 ( 54 . — ), Lettland eITi
0 . 30 ( 3. 60 ) . Litauen Lit . 0 . 55 ( 6. 60 ) . 1; %. ?., .V»W �AL14LJV. I I l-All. t/ **, V' "
bürg Lux . Frs . 1 . 50 ( 18 . — ) N' 01"*' - . pol6"
4. 20 ) . Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 2l6b „ 4i >

Zloty 0 . 50 ( 6 . —) . Portugal Esc . ? • — V'

UTazifraupn

. . Deutsche Frauen . . . deutscher Sang , ganisalionen . Ins brennende Haus und ret - bürg Lux .
sollen in der Well behalten , ihren al - ( den die gefährdeten Juden . Ein Teil der L4- 20) - P3 '
ten guten Klang " . aufgeschreckten Alten

( Aus der deutschen Nationalhymne . ) Auto in Sicherheit gebracht . O. äS�TIo ) �Schweiz ' ' pr "-OSöTs�' i
fen . Da keine Mittel vorhanden waren , enl - : Der Nazigauleiter der Rheinpfalz , Bürckel . „ ,' n

� ' V" - c - andlen sich einige „ mische njen pes _ q yQ (8. 40) , Ungarn PengO

schloss mau sich , etwas von dem „ entbehr - regiert seil März 1938 als Hillers Kommis -
iauen •' ll . ' 01 ■ frasse scharf gegen die ( 4. 20 ) , USA 0 . 08 ( 1. — ).

sar in Wien . In der pfälzischen Stadt P9»>, ' 0maktl0' 1- s}e wurden verhaftet Ihre

Speyer liess er am ersten Pogromtag am
Kinder wurden in ein städtisches Kinder - j _ Einzahlten können erfolgen� rp>fi>

frühen Morgen jüdische Männer verhaften. ' eim L' inSe le 01 •

Den Frauen der Verhafteten wurde befoh¬

len . sich mittags um 12 Uhr am Bahnhof zu

liehen Ramsch " aus dem Depot zu verkau¬
fen . Als solchen „ Ramsch " musterte man
zwei Bilder aus , eine „ Juno " , die als nie¬

derländische Schule , und eine Madonna ,
die als Kopie nach Bellini angesehen wurde .
Man verschrieb sich aus Berlin noch eigens melden . — Am Bahnhof wurden die Frauen

Einzahlungen können erfolgen :
reich : „ Neuer Vorwärts " Paris - \ ,0r -
C. c . 88 504 , Tschechoslovakei : „NTefl%je *!

Paris . Prag 46149 . Polen : F . fi
Warschan } $

wärls
Vorwärts " Paris .

einen Sachverständigen , Karl Kötschau , der gründlich untersucht , das letzte Geld wurde

als Ersatz für den nichtarischen Max .1. ihnen abgenommen . Dann wurden sie in

Friedländer ans Kaiser Fried rieh - Museum ein Juden - „ Sammellager " nach Mannheim

berufen worden war . So wurde die „ Juno "
für 000 Mark verkauft , die Madonna wurde
als „ zeitgenössische Kopie " angesehen und

war daher etwas teuerer : 2 500 Mark . Als
die Bilder im Ausland waren , stellte es sich

heraus , dass die „ Juno " ein echter Rem -
hrancll war , eins der schönsten und reif -

transportiert .
Zu dieser Leibesvisitation brauchten die

Nazis keine Polizistinnen heranzuziehen ,
denn es fanden sich zu diesem traurigen
Geschäft Freiwillige der Nazi - Frauenschaff .

Freiwillige !
In Wien - Döhüng wurden jüdische Fami -

1 « \ ji ta e c«i ta . rr u/ acifM ««
Entmannung wegen „ Rassenschande an -

Neuer Vorwärts " Pan9
gedroht . Der „ Stürmer " , das bekannte por - rich N~' y}/ , 14 ( ; 97 Rumänien :
nographische Hetzblatt Julius Streichers , Tschechoslovakische und Prager �fordert angesichts der andauernden Ras- | bank, Filiale Bukarest , Konto
senschande - Prozcsse , dass die Gerichte von wärts " , Bukarest Nr . 2088 . Ungarn -
nun an neben der Zuchthausstrafe die Eni - Tschechoslovakische und P

mannung der angeklagten „Rasseschünder " : hajik Filiale Karlsbad Konto

aussprechen . Erst diese Ahschreckungs - Budapest Ar . 20 - 9 .

massnahme werde die Zahl der „ Rassen - " " „ ,0

pr' %*$5-
JngosW' -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

und

Zeichnung der Konten ist erforde «"1digem Zunehmen begriffen sei .

Imp . Union , 13 , nie M£ chain . Paris . Le Girant ; Maurice C1OQüeT
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